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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In · und Auslandes an. 


Berlin, 19. Okt. Se. K. H. der Prinz: Regent haben, im Namen Sr. 
eftät des Königs Allergnädigſt Baia Dem Flügeladjutanten Sr. Maj. 


Ma 
des Königs und Kommandeur des 3. uſarenregiments, Oberftlientenant Gra⸗ 


fen von der Groeben, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit Schwertern 


am Ringe; dem Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß, Oberſten Grafen 
von der Goltz, dem Flügeladjutanten Sr. Maj. des Königs und Komman 
deur des Garde ⸗Reſerve ⸗ Infanterieregimentd, Oberſten von Loewenfeld, 
und dem Flügeladſutanten Sr. Maj. des Königs und Kommandeur des Garde. 
j — Oberſten Grafen von Bismarck⸗Bohlen den — m 
dlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Flügeladjutanten Sr. 
Maj. des Königs und Kommandeur der Leib- Gendarmerie, Major Prinzen 
Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen, den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den vormaligen Superintendenten der Diözeſe Labes, jetzi⸗ 
gen Pfarrer Oelgarte au Loecknitz zum Superintendenten der 
u ernennen; und dem Oekonomiekommiſſarius Kummer zu Marienwerder, 
in wie dem Oekonomiekommiſſarius Palleske zu Kulm den Titel: „Oekonomie⸗ 
Kommiſſionsrath“ zu verleihen; ferner dem Generaladjutant Sr. Maj, des 
Königs und Gouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg, General der Kavallerie 
von Wedell, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Fürſten zur Lippe 
Durchlaucht ihm verliehenen ilitär⸗Verdienſtmedaille, jo wie dem zur Zeit 
der Geſandtſchaft in Neapel attachirten . von Gersdorff 
Anlegung des von des Königs beider Siellien Majeftät ihm verliehenen 


itterkreuzes zweiter Klaſſe des Civil⸗Verdienſtordens Braug I. zu Pe 
Der 1 5 Makel iſt an der Uebungsſchule des katholiſchen Schullehrer⸗ 
ſeminars in Breslau angeſtellt worden 
Pre u Wirkliche 
eſſau. 


Angekommen: Se. Exzellenz der 
löß, von 


Geheime Rath und Staatsminiſter von } 
Abgereiſt: Der Generalmajor und Kommandeur der 20. Jufanterſe⸗ 


brigade, von Münchow, nach Poſen. 


iözeſe Pencun 


Das 38. Stück der Geſetzſammlung, welches heute aus Age wird, ent« 
ält unter Nr. 5129 das revidirte Reglement für die Weſtfällſche Provinzial ⸗ 
euerſozietät, vom 26. Sept. 1859. 8 


lin, den 19. Oktober 1859. 
n Debitskomteir der Geſetſammlung. 


Berichtigung des Staats- Anzeigers. In der geſtrigen Nummer 
d. Bl. eat. Spalte Zeile 5 von oben iſt in Folge eines Schreibfeblerd der 
Name von Burges ſtatt: „von Bruges“ abgedruckt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Neiſſe, Dienſtag, 18. Okt. Der Kaiſer von Oeſtreich 
wird zur Begrüßung des Kaiſers von Rußland in Myölo⸗ 
witz (2) erwartet. Die Muſikkorps des 22. und des 23. Re⸗ 
giments find von hier nach Myslowitz beordert. g 

London, Dienſtag, 18. Okt. Mit der 
eingetroffene Nachrichten melden aus Bombay vom 27. 
d. Mts., daß, obſchon, wie man verſichert, die Regierung in 
Peking bereit fei, die Geſandten der Weſtmächte zu empfan⸗ 
gen, das Gouvernement bon Kalkutta nichtsdeſtoweniger auf⸗ 
gefordert worden ſei, 15,000 Mann Truppen nach China zu 
ſenden. Zwei Regimenter haben bereits Ordre erhalten, da⸗ 
hin abzugehen. Der ruſſiſche Gouverneur von Oſtſibirien war, 
don vier Kanonenbooten begleitet, im Peiho eingetroffen. — 
Zentralindien iſt noch nicht beruhigt, die Grenzen von Nepal 
waren noch durch Nena Sahib beſetzt. 

Paris, Dienſtag, 18. Okt., Nachmitt. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Madrid vom geſtrigen Tage 
hat das Goubernement den Cortes erklärt, daß vor Ablauf 
der geſtellten Friſt die Nachricht eingegangen ſei, Marokko 
werde die geforderte Genugthuung geben. Es ſei ſofort an 
Marokko die Forderung geſtellt worden, Garantien für die 
Zukunft zu leiſten, und erwarte die Regierung umgehende 
Antwort. 1 

Zür ich, Dienftag, 18. Okt. Geſtern hat eine dreiſtün⸗ 
dige Konferenzſitzung zwiſchen den franzöſiſchen und öſtreichi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſtattgehabt, welcher eine lange Bera⸗ 
thung des Herrn v. Bannebille mit den ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten folgte. Die Reiſe nach Bern iſt auf künftigen 
Sonnabend feſigeſetzt, an welchem Tage die Bevollmächtigten 
Zürich verlaſſen werden, weil in Folge der (bereits geſtern 
gemeldeten) Unterzeichnung des Friedensbdertrages die Kon- 
iſt. 


ferenz geſchloſſen 
3 geſchloſſ — 19. Okt. 8 uhr Morgens.) 


— 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 18. Okt. [Der Kaiſer von 


Rußland vom Hofe; Verſchiedenes.] Die Zahl der hohen 


Perſonen, welche ſich um den Kaiſer von Rußland ſammeln, mehrt. 


on dort der Erzherzog 


ſich täglich. Gegenwärtig befinden ſich ſch 
— ee Sachſen⸗Weimar, der 


Albrecht von Oeſtreich, der Großherzog von 
rinz von Oranien und der N 
Auch der Kaiſer von Deftreich bat ſich veranlaßt gefühlt, in Perſon 
en Kaiſer Alexander zu begrüßen, und wird ſich zu dieſem Zweck 
nach Myslowit begeben (.. ob. Tel). Daß dem Kaiſer von Deft- 
teich ſehr daran gelegen fein muß, in dieſer Zeit der Bewegung in 
ein gutes Einvernehmen mit dem Kaiſer Alexander zu treten, liegt 
zuf der Hand und —— hat er ſich ve jedenfalls mit der Zu⸗ 
lammenkunſt beeilt. Ob der Zweck ſeiner Reiſe vollſtändig erreicht 
wird, muß abgewartet werden. Das bisherige Auftreten des Kai⸗ 
lers Alexander ſpricht dafür, daß er erſt nach reiflicher Erwägung 
Aller Verhältniſſe zum Handeln ſchreitet: man darf daher nicht 
orausſetzen, daß er ſeinen e hemaligen Gegner ſofort in die Arme 


Prinz Auguſt von Württemberg. 


Ueberlandpoſt 


Mittwoch den 19. Oktober 1859. 


ſchließen und auf Alles eingehen wird, was er verlangt. Daß man 


zu dieſer Zuſammenkunft der beiden Kaiſer hier große Augen 


macht, läßt ſich erklären. Oeſtreichs große Eile mit derſelben fällt 


gar zu ſehr auf; man würde gewiß weniger darin finden und ihr 
eine geringere Bedeutung beilegen, wenn ſich gleichzeitig auch der 
ue dort befände. Die Abreiſe des Prinz⸗Regenten nach 
Breslau iſt noch immer auf Freitag angeſetzt, und alle Vorberei⸗ 


tungen deuten darauf hin, daß ſie an dieſem Tage erfolgen wird. 


Der Großfürſt⸗Thronfolger befindet ſich nicht in der Begleitung 


von der Hausſuchung ſchon om Tage vorher Kenntniß gehabt, iſt jedenfalls un. 
richtig, da den betreffenden Beamten der Befehl zur 
Abende vorher um 10 Uhr ertheilt worden iſt. 


des Kaiſers Alexander (wie wir ſchon vorgeſtern gemeldet haben; 
d. Red.), ſondern iſt in Petersburg zurückgeblieben. Wann ſeine 
Reiſe zur Kaiſerin Mutter nach Nizza angetreten werden ſoll, weiß 
man noch nich 

Fr 8 
am Hofe im engeren Familienkreiſe gefeiert. Die Familientafel 
fand auf Schloß Babelsberg ftatt dor erſchien bei derſelben auch 
der General Fürft Wilhelm Radziwill mit ſeiner Familie. — Oer 
l arbeitete heute Vormittag längere Zeit mit dem Mi⸗ 
niſter v. Auerswald; zuvor hatte er die Vorträge des Generals 


men. Abends 8 Uhr traf er mit den übrigen hohen Herrſchaften 
von Potsdam hier ein. — Unſere Geſandten, die ſich bisher auf 
Urlaub befanden, ſind jetzt wieder auf 1 Poſten zurückgekehrt; 
zur Zeit befindet ſich nur noch Graf Braſſier de St. Simon hier, 


get als 


ekannt⸗ 


ſen. — Der Miniſterialdirektor Delbrück ſch jeint beſtimmt 
alle die Stellungen dite zuvor der verſtorbene D 
tor Oeſterreich bekleidete. Herr Delbrück iſt nämlich jetzt auch Vor⸗ 


„ [Hypothekenvereine] Nachdem die Polizeibehörde 
ſeit längerer Zeit eine ſtrenge und tegelmäpige Kontrole über das 
Hypothekengeſchäftsbüreau des Herrn Vilain geführt hat, ſcheint fie 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß ein Fortbetrieb der Ge⸗ 
ſchäfte dieſer Anſtalt mit den Geſezen nicht länger verträglich ſei; 
wenigſtens hat fie, wie die „BZ.“ vernimmt, das Komtoir des 
Herrn Vilain in den letzten Tagen Seen: da frühere Bedrohun⸗ 
gen mit Geldstrafen ſich fruchtlos erwieſen haben. Inzwiſchen iſt 
ein früheres Direktionsmitglied der ſächſiſchen Stvolbehenverfiches 
rungs⸗Geſellſchaft jo eben im Begriff eine ähnliche Anſtalt, auf das 
Prinzip dec Gegenſeitigkeit gegründet, hier in Berlin ins Leben zu 
rufen, und gleichzeitig gehen die Vertreter eines älteren Projekts, 
für deſſen Ausführung bisher die Konzeſſion nicht zu erlangen ge⸗ 
weſen iſt, damit um, das von ihnen beabſichtigte Inſtitut in einer 
Form zur Exiſtenz zu bringen, durch welche die Konzeffionirung 
entbehrlich wird. a . 

— [Zur Preſſe.] Die Nachricht, daß der Redakteur der 
„Volkszeitung“ gerichtlich aufgefordert worden, den Namen des 
Korreſpondenten des „Hermann“ zu nennen, weil die Redaktion 
des Blattes zu verſtehen gegeben, daß fie denſelben kenne, hat ſehr 
befremdet. Die angedrohken Zwangsmaaßregeln werden wohl kaum 
zur Ausführung kommen können. Daß eine Zeitung gezwungen 
werden könne, die Mitarbeiter eines andern Blattes Behufs einer 
gerichtlichen Verfolgung derſelben mitzutheilen, iſt wohl noch nie⸗ 
mals behauptet worden. Im Uebrigen hat das fragliche Blatt 
nicht einmal poſitiv zugegeben, daß es den Mitarbeiter des „Her⸗ 
mann“ kenne. (K. 3) 2 

— [Verbot] In geſchäftlichen Kreiſen macht eine in dieſen 
Tagen erlaſſene Verfügung des Miniſters des Innern Sensation, 
durch welche der Auſchlu der Schumanns ⸗Sterbekaſſe an die 
Stettiner Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Germania“ inhibirt 
wird. Die Motive dieſer Anordnung ſind uns unbekannt, nament⸗ 
lich wiſſen wir nicht, ob und wiefern dieſelbe etwa mit den in einer 
Verſammlung der Intereſſenten jener Sterbekaſſe gegen die er⸗ 
wähnte Verſicherungsgeſellſchaſt ausgeſprochenen Bedenken in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, jedenfalls ſcheint aber zur Beruhigung der bei 
der Germania“ erſicherlen Perſonen und ihrer Aktionäre eine un⸗ 
zweideutige Aufklärung dringend geboten. (B 8.) 

Er A Die „Volks⸗Zeitung“ veröffentlicht 
folgende Erklärung: 


„Die Redaktion wird mit Bezug auf 3. 26 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 


eriucht, im Betreff der in Nr. 241 Ihres Blattes enthaltenen Mittheilung über 


die bei dem Theateragenten Hrn, Röder am 14. d. M. abgehaltene Hausſuchung. 
folgende Berichtigung aufzunehmen. Bei Hrn. Röder hat 5 Fol Laach bereits 
vor einiger Zeit von höherer Stelle erlaſſenen, ausdrücklichen schriftlichen Be. 
fehls eine Beſchlagnahme feiner Korreſpondenzen ſtattgehabt, weil derſelbe trotz 
wiederholter gerichtlicher Verurteilung das Geſchäft als Theateragent geſetz⸗ 
widrig, ſogar durch öffentliche Ankündigungen, fortbetreibt. Hierfür find auch 
75 unzweifelhafte Beweife gefunden worden. Der Sekretär des Hru. Roͤder 
ſt nach der dienſtlichen Verſicherung der betreffenden Beamten nur verhaftet wor 
den, um das Geſchäftslokal und die l 

ſuchung nicht zu verlaſſen. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Maaßregel liegt 


nicht. 
Geburtsfeſt des Prinzen Friedrich Wilhelm wurde heute 


ohnung des Hrn. Röder während der Haus. 


244. 


Jnſerat 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ; 
tion zu richten und werden 
für die an demselben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur. bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen, 


die Polizeikommiſſarien auch ohne richterlichen Befehl jederzeit berechtigt, wenn 


eine zureichende Veranlaſſung vorliegt. Die Zulaſſung eines Vertheidigers bei 
Ager Hark ung ift gel unſtalthaft. Se Herr Röder Habe 
Hausinhung erft am 
Da Herr Röder dieſe feine an. 
gebliche Wiſſenſchaft nur durch grobe Pflichtwidrigkeit eines Beamten erlangt 
baben könnte, jo wird die eidliche gerichtliche Zeugenvernehmung deſſelben in 
Betreff dieſer Behauptung beantragt werden, um den Thatbeſtand des vetreffen · 
den Amtsverbrechens feſtzuſtellen. Die Beamten würden ſich einer ſchweren 
er ring ſchuldig . wenn dieſelben überhaupt bei der 
Hausſuchung in der geſchilderten Weiſe verfahren wären. Der fragliche Artikel 
ſcheint alſo grobe öffentliche Verleumdungen gegen die Beamten zu enthalten. 
Dieſe haben daher bereits den Antrag stell, den Hergang der Sache im 5 
der gerichtlichen Unterſuchung aufzuklären. Berlin, den 15. Oktober 1859. 

Die „Volks⸗Jeitung“ bemerkt zu dieſer Mittheilung, daß die 
von ihr gemachten Angaben der Redaktion direkt durch Hrn. Ferdi⸗ 
nand Roder zugegangen waren. 

— Zur pkurheſſiſchen Verfaſſun s frage.] Daß es 
mit den im Jahre 1851 in Kurheſſen „mit Zuſtimmung“ der Bun⸗ 
des⸗Kommiſſare und „unter dem Vorbehalt der demnächſt einzuho⸗ 
lenden landſtändiſchen Zuſtimmung“ erlaſſenen „proviſoriſchen Ge⸗ 
ſetzen“, welche den ganzen Staatsorganismus Kurheſſens ler 
teten, eine eigene Bewandtniß habe, wußte man längft. alten 
doch dieſe Geſege in Kurheſſen noch immer ohne landſtändiſche Zu⸗ 
ſtimmung, obwohl ſeit ? Jahren wieder Landſtände beſtanden. Frei 
lich waren jene Geſetze dem erſten nach der neuen Verfaſſung beru⸗ 
fenen Landtage „zur Zuſtimmung“ vorgelegt worden. Ehe dieſer 
jedoch über ſolche berathen und beſchloſſen hatte, (er wurde zunächſt 
durch die Verfaſſungsarbeiten in Anſpruch genommen) wurde der⸗ 
ſelbe wieder entlaſſen. Der Landtagsabſchied konſtatirte ſonderba⸗ 
rer Weile die Thatſache, daß dieſe Geſetze den Landſtänden „vorge 
legt worden jeien‘. Seitdem hatte jeder neue Landtag an die er⸗ 
forderliche Einholung der landſtändiſchen Zuſtimmung erinnert. 
Die Miniſter hatten j j 


v. Manteuffel und des Polizeipräfidenten v. Zedlitz entgegengenom⸗ | %% 


rn 2 till geſchwiegen. 8 Geſetze 1 — — 2 
er mochte Haffenpftug Fehr e ben Nabend, aber 


gerechtfertigt haben? Das erfahren wir jetzt durch ein Schriftchen; 
„Die proviſoriſchen Geſetze in Kurheſſen. Ein Beitrag zur Infor⸗ 
mation des hohen Bundestags“ (Braunſchweig bei Vieweg) wel⸗ 
ches dieſen Gegenſtand mit Sachkunde und Schärfe behandelt. Haf⸗ 
ſenpflug hat am 25. Januar 1855 dem Bundestage angezeigt: „daß 
dieſe Geſetze eine indirekte Anerkennung ihres Inhalts dadurch er⸗ 
halten haben, daß, obgleich ſie dem darin ausgedrückten Vorbehalle 
gemäß, den beiden Kammern vorgelegt worden ſeien, dennoch keine 
dieſer Kammern es für erforderlich gehalten habe, ſich darüber aus⸗ 
zuſprechen, jo daß in dem Landtagsabſchiede der betreffenden Ge⸗ 
ſetze Erwähnung habe geſchehen können!“ Der Bundestag hat hier⸗ 
auf ſtillgeſchwiegen. Auch der gegenwärtig beim Bund erftattete 
Ausſchußbericht übergeht das Verhältniß mit Stillſchweigen. Auf 
dieſe Weile find alſo, wenn die Sache gut'geht, die „proviſoriſchen 
Geſetze, durch einen ſehr einfachen Kunſtgriff nunmehr ohne land⸗ 
ſtändiſche Zujtimmung bleibendes Recht in Kurheſſen geworden. 
Wir haben kein Wort der Beurtheilung für dieſe Thatſachen. Sie 
mögen für ſich ſelbſt reden. In Kurheſſen hat die Polizei ſich des 
Schriftchens angenommen. (N. Z.) 

Im [Scillerfeier.] Das Schillerkomité iſt durch ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten v. Auerswald erfreut worden, 
an den Borfigenden des Komité, Rechtsanwalt Lewald gerichtet, 
aus welchem wir folgende Stelle mittheilen: „Auf die an mich und 
die übrigen Herren Minister gerichtete Anzeige erwiedere ich Ew. 
Wohlgeboren ergebenft, daß wir der beabſichkigten Feier des hun⸗ 
derttähtigen Geburtstages Schillers unſere ganze Theilnahme wid- 
men, und gern bereit ſein werden, dem Unternehmen förderlich zu 
ſein.“ Nicht minder hat der Generalintendant der kgl. < chauſpiele, 
v. Hülſen, ſich auf das Wohlwollendſte bereit erklärt, nicht nur am 
9. November die Feſtvorſtellung der Räuber, der Zeit nach ſo zu 
verlegen, daß ſie mit dem beabſichtigten Feſtzuge nicht kollidire, 
ſondern auch die Geneigtheit gehabt, für den 11. November die 

ufführung der Beethoven ſchen 9. Sinfonie im k. Schauſpielhauſe, 
unter der Direktion der Herren Taubert und Stern, vorbehaltlich 
der Allerhöchſten Genehmigung, Er geſtatten, und ſich bereit erklärt, 
ſofort dieſe Genehmigung von Sr. K. H. dem Prinz-Regenten f. 


erbitten. Wenn die Stadtbehörden ihre Betheiligung an der Feſt⸗ 
feier bis jetzt noch nicht inge aft haben, ſo iſt an ihrer Mitwirkung 
t zu zweifeln, vielmehr die Verzögerung nur dem for⸗ 


durchaus nich a 
malen Geſchäftsgange zuzuschreiben. Es iſt daher in jedem Bee 
tracht zu erwarten, daß die Feier eine der Hauptſtadt würdige ſein 
werde. 
Potsdam, 17. Oktbr. [Der König) Die Sonne ſchien 
geftern jo warm und das Befinden Sr. Mal des Königs war jo 
— daß Allerhöchſtdieſelben nicht nur lange Zeit im Freien bleiben, 
ondern auch einen ausgedehnteren Spe enen auf den Terraſſen 
von Sansſouci unternehmen konnten. Gegen ½1 Uhr verließen 
Se. Majeſtät den in der Mitte des Schloſſes gelegenen Marmor⸗ 
jaal, begaben ſich nach der Ostseite der obern Terralle, die noch im⸗ 
mer bi ihönften Orangenbäumen bejegt ift, gingen dann zwei 
Abſätze der ſeitwärts gelegenen, Rampe hinab, verweilten dort län⸗ 
gere Zeit ſitzend auf einem in Bereitſchaft gehaltenen Feldſtuhle 
und gingen von da wieder zur Mitte hin. Hier ſchritt der König, 


geführt vom Föntgl. Leibarzt Dr. Böger, die Treppe zur dritten Ter⸗ 
raſſe hinab und kehrte dann zur öftlihen Rampe zurück, um den 
Weg nach dem Schloſſe, von wo J. Maf die Königin dem erlauch⸗ 


ten Gemahle entgegenſchritt, wieder einzuſchlagen. Se. Majeſtät 
en Gemahle entgegenſch F noch aber hält das Defizit au, dauert die Inſolvenz der 


war bis dahin in lleberrock und Mütze und verweilte nachher noch 
längere Zeit, in den Mantel gehüllt, vor den Fenſtern Allerhöchſt⸗ 
ihres Zimmers am Schloſſe in der milden Herbſtluft; erſt gegen 


drei Uhr kehrte das hohe Paar in das Innere zurück. Alle Fontänen 


im ganzen Garten ſprangen und plätſcherten, von den unteren Ab⸗ 
ſätzen des Hügels aber, auf dem das Schloß ſteht, iſt ſchon ein 
großer Theil der Orangerie in die Winterbehauſung übergeführt 
worden. (V. 3.) 

Bonn, 16. Okt. [Jubiläum!] Heute begeht der verdienſt⸗ 
volle Archäolog Welcker, welcher auch neuerdings durch die von ihm 
bewilligte Herausgabe ſeines Briefwechſels mit Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, in deſſen Familie er in den Jahren 1806-1807 zu Rom 
Hauslehrer war, dem größern Publikum bekannt geworden ift, ſein 
50jähriges Amts jubilaum. Seine Leiſtungen auf dem Felde der 
Philologie, der Mythologie und Archäologie ſind von der ade 
Welt nach Gebühr gewürdigt; ſeine Thätigteit als Univerſitätsleh⸗ 
rer hat ihm einen weiten Kreis dankbarer Schüler gebildet: aber 
Welcker iſt auch ein Mann von Charakter und Geſinnung, die ihn 
ſchon vor fat 40 Jahren dem damaligen Syſtem unliebſam mach⸗ 
ten und ihm langwierige Unterſuchungen zuzogen. Mit Bezug⸗ 
nahme auf dieſe Jubelfeier hat das Kultusminiſterium, dem Ver⸗ 
nehmen nach, angeordnet, daß als Auszeichnung Mn den hochge⸗ 
feierten Alterthumsforſcher die Büſte deſſelben angefertigt und ſpä⸗ 
ter in der Univerſität aufgeſtellt werden ſoll. Für die Ausarbeitung 
der Marmorbüfte hat das Kultusminiſterium 700 Thlr. beſtimmt. 

Danzig, 15. Ort. [Rettungsboot] Mit der Eiſenbahn 
traf in dieſen Tagen ein patentirtes franzoͤſiſches Lifboot für die k. 
Marine hier ein. Daſſelbe iſt von der franzöfiichen Geſellſchaft „für 
den Bau von Transportwagen und Booten“ in Hamburg der k. 
Admiralität zum Kauf angeboten, und hat ſich die gedachte Geſell⸗ 
ſchaft erboten, daſſelbe auf eigene Koſten hierher 9 und erſt 
dann die Zahlung zu verlangen, wenn das Boot ſich bei der 
Uebungsfahrt eines Kriegsſchiffes im Gebrauche als praktiſch be⸗ 
währt hat. Das Boot iſt ſehr leicht und dauerhaft aus Holz erbaut, 
mit einer äußeren und inneren Zinkhaut bekleidet und Außenbords 
mit einer Korkwulſt nach Art der Rektungsbojen umgeben; es mißt 
26 Fuß Länge, bewegt ſich auf dem Waſſer äußerſt leicht, und iſt 
von bedeutender Tragfähigkeit. (D. D.) 

lCholerg.] An der Cholera find ſeit dem Ausbruch 
bis heute e 710 (490 vom Zivil, 220 vom Militär); ge⸗ 
ſtorben: 357 (291 vom Zivil, 66 vom Militär). Geneſen find 
bis heute 293; in 1. . befinden ſich noch 60. (D. D) 

Danzig, 11. Okt. arine.] Nachdem die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion ſich für die gute und konttaflliche Beau au 


ſchine der Schraubenlorvette „Arcona“ ausgeſprochen hat, it | 
. des Schiffes befohlen und wird damit um jo | ® 


die Indienſtſtellun damit um 
N 10 Werse gegangen werden, da daſſelbe die Expedition 
nach Japan mitmachen wird. — Die Fregatte „Thetis“ und der 
Schooner „Frauenlob“ nehmen heute die letzten Ausrüſtungsge⸗ 
genſtände au Bord, um demnächſt die Anker zu lichten und unſere 
Rhede zu verlaſſen. (D. D.) 
Stettin, 17. Okt. [Gewitter.] Heute Nachmittag 
zwiſchen 4 und 6 Uhr entlud ſich ein heftiges Gewitter über die 
Stadt und die nächſte Umgegend. 
eich. Wien, 17. Okt. [Die Finanzlage Oeſt⸗ 
eic eee pee äußert ſich in einer Kritik des verhffenlih⸗ 
ten Staatshaushalts für 1858 folgendermaßen: „Ob man das 
Defizit mit 36 ½ Milltonen Gulden als Ergebniß eines Friedens⸗ 
jahres an ſich hoch oder niedrig finden will, hat keine entſcheidende 
Bedeutung. Während der elf Jahre, ſeit unſer Staatshaushalt an 
einem Defizit leidet, hat daſſelbe in der Regel vielmehr, meiſt über 
40 und in manchem Jahre an 50 Millionen betragen, ſo daß alſo 
das Jahr 1858 keine Anomalie bietet. Wichtiger ſcheint, daß die⸗ 
ſes Reſultat doch nur erzielt werden konnte, nachdem ſchon am Hof⸗ 
ftaat 2½ Millionen, am Militärbedarf 5 ¼ Millionen, am Mini⸗ 
ſterium des Junern faft 2 Millionen, an Straßenbauten gegen 3 
Millionen Gulden gegen das Vorjahr erſpart und in der Einnahme 
ein Plus von mehr als 6 Millionen Gulden aus den indirekten 
Abgaben erzielt worden it, Alſo Erſparniſſe und Steuervermeh⸗ 
rung, die beiden einzig wirkſamen Gegner des Defizits, waren in 
Bewegung geſetzt, und nichts deſtoweniger gelang es trotz der gün⸗ 
ſtigen politiſchen Konstellation des Jahres 1858 noch nicht, das 
Defizit unter 36 Millionen, d. h. 16 Prozent der geſammten Jah⸗ 
reseinnahme, herabzudrücken. Schließen wir nach dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen auf das Ergebniß des Jahres 1859; der Krieg hat direkt 
ein Kapital von gewiß 250 Millionen Gulden aus der Staatskaſſe 
gefordert und der Staatsſchuld zugefügt, die Einnahmen aber ha⸗ 
ben durch die Störungen des Verkehrs und den Verluſt der Lom⸗ 
bardei ſtarke Einbußen erlitten, ſo daß das Defizit des laufenden 
Jahres, u deſſen Deckung außer der zu erwartenden Entſchädigung 
für die Lombardei noch keinetlei außerordentliche Zuflüſſe in Be⸗ 
reitſchaft find, ſeit das Nationalanlehen von den Defizits der Vor⸗ 
jahre bereits aufgezehtt iſt, unſere Staatsſchuld abermals um min⸗ 


deſtens hundert Millionen Gulden erhöhen wird. Schon im vori⸗ 


gen Jahre hat die Staatsſchuld 96 Millionen Gulden für Zinſen 
u. |. w. erfordert, mithin 35 Prozent der ordentlichen Geſammt⸗ 
Einnahme eines Jahres verzehrt, und es wird der Vorausſetzung 
des allergünſtigſte n Falles bedürfen, um hoffen zu können, daß die⸗ 
ſes Erforderniß in denen Jahre nicht über 50 Prozent ſteigen 
wird. Das eben iſt der Krebsſchaden unſerer fun een Gebah⸗ 
rung, daß im Wettlaufe der begonnenen Budgetausgleichung mit 
dem Wachsthum der Staatsſchuld die letztere immer noch den Vor⸗ 
ſarung behält, und dat ſelbſt der redliche Verſuch, durch Erſparniſſe 
auf der einen, und Stenererpöhungen auf der anderen Seite die 
Aufgabe der Beſeitigung des Defizits zu löſen, in jo unglücklicher 
Weite, wie durch den letzten italieniſchen Krieg, unterbrochen, und 
das Werk vieler Friedensjahre wider alle Vorausſicht jählings in 
ein paar Wochen vernichtet wird. Die gegenwärtige finanzielle 
Lage, wie wir uns dieſelbe hernach, auf den vorja rigen Finanzaus⸗ 
weis geſtügt, vorſtellen können, iſt abermals eine jo ſchwierige ge» 
worden, wie fie es unmittelbar nach dem Jahre 1848 geweſen it, 
vielleicht noch ſchwieriger, denn mittterweile find die Steuerkräfte 
des Landes angeſpannt, die Einnahmen geradezu verdoppelt, die 


2 


Kreditfähigkeit Oeſtreichs ausgebeutet, das induſtrielle Eigenthum 
des Staates veräußert und die Staatsſchuld um mehr als eine 
Milliarde erhöht worden. Alles das iſt geſchehen, um das Budget 
ins Gleichgewicht zu bringen und die Valuta Sa dor 
ank fo 
In der That, es wird einer Summe von Talent und Glück bedür⸗ 
fen, um in einem neuen Zeitabschnitt die Aufgabe zu Löfen, welcher 
das abgelaufene Jahrzehnt ſchon ſo viele Opfer gebracht hat. Aber 
ſie wird, wie viele A ungen auch noch gemacht werden, aber⸗ 
mals ungelöſt bleiben, wenn nicht die Finanzfrage an der Spitze 
der Intereſſen bleibt, wohin ſie das Reformprogramm des neuen 
Miniſteriums am 22. Auguſt geſtellt hat.“ 

— Verhältniß zu Rußland.] Die Reiſe des Erzher⸗ 
zogs Albrecht nach Warſchau darf als ein Beweis freundlichſter An⸗ 
Hi 7755 unſerer Regierung an Rußland angeſehen werden, wel⸗ 

em bal 
tersburg die Nothwendigkeit erkannt, die Verſtimmung gegen Oeſt⸗ 
reich, die man nunmehr bereits vier Jahre zum Schaden der bei⸗ 
derjeitigen und vielleicht der geſammten europäiſchen Intereſſen 
unterhält, endlich aufzugeben. Das Uebergewicht Frankreichs, im 
orientaliſchen Kriege erkämpft, würde ohne dieſen gegenſeitigen 
Groll zwiſchen Oeſtreich und Rußland, nicht ſo mächtig geworden 
ſein, und man wird in Petersburg ohne Zweifel die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß ein enges Aneinanderſchließen der alten Dy⸗ 
naſtien und eine ſtrengere Betonung der legitimen Inter.fjen allein 
im Stande ift, Europa vor den Gefahren zu ſchützen, von welchem 
es je länger je mehr bedroht wird. Es gilt auch für wahrſcheinlich, 
Bi eine perſönliche Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in naher 
Zeit zu Stande kommen dürfte, doch möchte es hierüber wohl erſt 
in Warſchau zur Gewißheit kommen, da, wie man glaubt, Erzher⸗ 
zog Albrecht den Auftrag hat, die Meinung des Kaijerd von Ruß⸗ 
land hierüber zu ſondiren. (Vergl. oben das Telegr. aus Neiſſe.) 
— [Der Kongreß.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Der Züricher 
Vertrag katifizirt einfach den Status quo nach der Schlacht bei 
Solferino in Bezug auf die Lombardei. Die mittelitalieniſche 
Frage aber, welche den weſentlichſten Theil der Präliminarien von 
Villafranca bildet, iſt unentſchieden geblieben. Sie wird vor ein 
anderes, allgemeineres Forum gebracht werden..... Die franzöfi- 
ſche Diplomatie kann ſich rühmen, während ganz Europa im Fin⸗ 
ſtern herumtappte, ſich ihres Strebens klar bewu 1 zu ſein. 
Ein europaiſcher Kongreß war, was fie vor dem Ausbruche des 
Krieges in Italien zur Löſung der ſchwebenden Schwierigkeiten ber 
antragte. Um dieſen Kongreß zu verhindern, wurde Krieg geführt, 
wurden mörderiſche Schlachten geſchlagen, wurde nach dem Kriege 
die Züricher Konferenz eingeſeßt. Die Macht der Verhältniſſe 
zeigte ſich ſtärker als die Klugheit der Menſchen, und jetzt, nachdem 
in die Verträge von 1815 ein neuer Riß geſchehen, tritt der lange 
beſtrittene europäiſche Kongreß dennoch Ma Freilich! Oeſt 
55 95 te 125 im Frühjahre wohlfeiler haben. Es ſcheint alſo, 
eine . i 
des Kongreſſes rietl 58 : an Reich in a en 
— (Folgen des Krieges.] Während wir noch keiner der 
in Ausſicht geſtellen Verbeſſerungen, die wir dem unglücklichen 
Ausgange des italieniſchen Feldzugs zu verdanken haben Nolte, in 
Wirklichkeit theilhaftig find, leiden wir bereits in nicht geringem 
Maaße an der im Gefolge dieſes Krieges einherziehenden Land⸗ 
plage der Soldatenwirthſchaft. Das Proletariat hat durch die brot⸗ 
los gewordenen Arbeiter einen mächtigen Zuwachs erhalten. Die 
verſtümmelten und durch Verwundungen Arbeitsunfähigen fallen 
jetzt den Gemeinden zur Laſt; denn ſo groß auch die Summen wa⸗ 
ren, die den Hülfsvereinen zugefloſſen und deren Aufzeichnungen 
durch drei Monate die Spalten der „Wiener Zeitung“ füllten, jo 
ſcheinen fie doch nicht hinzureichen, um auch nur den kleinſten Theil 
der Unglücklichen und ihre Familien zu versorgen. Der Invaliden- 
gehalt iſt aber ſo gering, daß der ihn heziehende Soldat mit dem⸗ 
ſelben nicht einmal ſeinen Hunger zu ſtillen vermag. Diejenigen 
Arbeiter, die ſich in die Freiwilligenkorps einreihen ließen und nicht 
ins Feuer kamen, haben ſich während ihrer kurzen Dienſtzeit an ein 
Faulenzerleben gewöhnt, das jest wo ſie in ihre frühere Stellung, 
ſoweit ihnen dice offen geblieben, zurückkehren, ſeine übeln Folgen 
äußert. Noch unangenehmer wird das Publikum durch den Geiſt 
berührt, der jetzt in der Armee herrſcht und das bürgerliche Element 
tief verletzt und reizt. (D. A. Z.) 
E [Bergfeit in Wieliczka.] Am 13. d. fand in dem 
Salzwerke Wieliczka das Abr nter te zweite Bergfeſt 
ſtatt. Nachdem die zahlreichen Beſucher deſſelben von Krakau aus 
um 7 Uhr Morgens durch einen Separatzug dahin befördert wor⸗ 
den waren, und die Einfahrt derſelben in das Bergwerk zum Theil 
zu Fuß, zum Theil mittelſt Winde⸗Apparats ſtattgefunden hatte, 
wurde das Feſt durch einen feierlichen Gottesdienſt in der 600 Fuß 
unter der Erdoberfläche befindlichen, aus einer geräumigen Salz⸗ 
grotte gebildeten Kapelle eröffnet. Sodann begann unter Leitung des 
Bergwerksdirektors die Beſichtigung des Bergwerks. Der Zu der Gäſte 
von vielen mit Grubenlampen und Kerzen 8 een ergknap⸗ 
pen begleitet, bewegte ſich durch geräumige Gänge und über be⸗ 
queme, gräßtentheils aus Salz gehauene Stufen nach der „Kron⸗ 
leuchter⸗ und nach der „Franz⸗Joſephs⸗Grotte“, woſelbſt von den 
Anweſenden unter Begleitung der Bergmuſik die Landeshymne ge⸗ 
ungen und auf den Kaiſer ein dreimaliges Hoch gebracht wurde, 
ſodann über die Franz⸗Joſephs⸗Brücke nach den Plätzen der arbei⸗ 
tenden Bergleute, nach dem „Höllenfahrt⸗Schachte“ und immer tie⸗ 
fer nach dem, unzählige Lichter auberiſch widerſpiegelnden „Salz⸗ 
ſee“. Von hier aus bewegte ic er Zug auf einem kürzeren Wege 
wieder aufwärts nach dem großen, prächtig erleuchteten Saale, in 
welchem gegen 1 Uhr Mittags ein feſtlicher Ball den Beſchluß des 
Feſtes bildete. In jeder Grotte begrüßte die Bergkapelle mit ihrer 
uten, durch das Echo oft wunderbar vervielfältigten Muſik den 
A der mehr und mehr erſtaunenden Gäſte, welche neben den be⸗ 
kannten großartigen Erſcheinungen auch kleinere Kunſtwerke, als: 
aus Salz gehauene Säulen, Statuen, Wahrzeichen, Brückenköpfe, 


mächtige aus Salzkryſtallen gebildete Kronleuchter ze. zu bewundern 


Gelegenheit hatten. Trotz der Ermüdung, welche die lange unter- 
irdiſche Wanderung in Allen verurſacht hatte, ſchloſſen ſich nur We⸗ 
nige vom Tanze aus, welcher, wie erwähnt, den Schluß des Feiteg 
bildete. Sedenfalls lohnte es ſich, an dieſem unterirdiſchen Tanze, 
als einer außerordentlichen Seltenheit theilzunehmen. Um 2 Uhr 
Nachmittag führte ein Extrazug die von weiterher gekommenen 
Gäſte nach Krakau zurück, woſelbſt die Beſichtigung der vielfachen 


evidentere Thatſachen folgen dürften. Man hat in Pe⸗ 


Bente gr Be Stat 7 Weng bet Opernhauſes, in 

welchem der „Freiſchütz“ aufgeführt wurde, dem tvergnügen des 

Tages ſich würdig rc (Br. 3.) Seer 
Bayern. München, 17. Oktbr. [Diplomatiſches 


3 gumbotdts Bibliothelz v. Beisler .] Der Vertreter 


ayerns am öſtreichiſchen Hofe Graf Lerchenfeld hat aus Geſund⸗ 
eitsrückſichten feine eine von dieſem Poſten erbeten. Sind 
ie Vermuthungen über ſeinen Nachfolger begründet, ſo dürfte ſich 
aus der Neubeſetzung der Geſandtſchaft ein intimer Verkehr zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen entwickeln. Die öffentliche Meinung sieht 
u ni in dem künftigen Geſandten nicht nur einen dem Gra⸗ 
fen Rechberg perſönlich ſehr befreundeten Diplomaten, ſondern 
einen entſchiedenen Anhänger der den früheren Traditionen des 
bayriſchen Kabinets zwar widerſprechenden, in neuerer Zeit aber 
hauptſächlich durch v. d. Pfordten zur Geltung gelangten Anſicht, 
daß die Intereſſen Bayerns den engſten Anschluß an Oeſtreich hei⸗ 
ſchen. — König Max beabſichtigt dem Vernehmen nach Humboldt's 

Bibliothek für Deutſchland zu — 5 — In der Nacht vom 14. 
har 15. d. ſtarb der Stagtsminiſter a. D. und Präfident des ober⸗ 
ten Rechnungshofes v. Beisler, Mitglied des Frankfurter Par- 
laments und eifriger Gegner der Geltung der Grundrechte in 
Bayern. (N. 3.) 


erklärt die Nachricht, daß ihren Redakteuren, Dr. Kolb und Dr. 


Orges, von der öſtreichiſchen Regierung der Orden der eiſernen 
Krone verliehen worden jet (1. Nr. 250), für durchaus ungegründet. 
(Das muß die Allgemeine Augsburgerin natürlich am Beſten wiſ⸗ 


ſen — die Wiener Zeitungen haben die Nachricht gebracht, und 
nach dem ſchwarz⸗gelben Gebahren der beiden Herren wäre eine 
ſolche Anerkennung gar nicht überraſchend geweſen. D. Red.) 


Baden. Karlsruhe, 16. Okt. [Zum Agendenſtreit.] 
Die Synode der Landdiözele Karlsruhe hat folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: „Die Synode legt feierliche Verwahrung ein gegen die in der 
Agendenſache ſtattgehabte Auflehnung einzelner Gemeinden, Ge⸗ 
meindetheile und Kirchengemeinderäthe wider ſanktionirte Beſchlüſſe 
der Generalſynode und die vollziehenden Behörden der Kirche, ſo⸗ 
wie gegen die unbefugte Einmiſchung bürgerlicher Behörden in die 
Angelegenheiten der Kirche, wodurch die Autonomie der Kirche in 
ihren inneren Angelegenheiten angegriffen wurde.“ 

Das Konkordat.] Die als Grundzüge der zwiſchen 
der großherzoglichen Regierung und dem päpſtlichen Stuhle abge⸗ 
Tri . in offentlichen Blattern gemachten Mittheilungen be⸗ 
züglich des Konkordats ſcheinen verfrüht oder irrig zu ſein. Die 
Regierung hat zwar der Autonomie der erzbiſchöflichen Kurie Vor⸗ 
ſchub gethan, und ſo iſt der Erzbiſchof ſelbſtändiger geworden in 
allen rein kirchlichen Sachen, allein die Regierung halt die Pari⸗ 
tät ihrer Kompetenz in der Verwaltung des Kirchenbeſitzes neben 
der des Erzbiſchofs feſt und bleibt die höchſte Inſtanz in der Volks⸗ 
erziehung und dem Unterrichte; wie denn überhaupt Rom den Vor⸗ 
n ber Benbbergoglichen Regierung nicht ausweichen konnte, 

die Bulle „Ad dominici i iam“ 11827 
im Prinzip feſthuhalten. . ) en“ dem 11. Angus 1829 
Karlsruhe, 17. Okth. [Anträge der Hiszeſan⸗ 
Synoden. Soweit die Anträge der ſchon großentheils gehal⸗ 
tenen evang. Diözeſan⸗Synoden bis jetzt bekannt find, jo einigen ſich 


dieſelben im Allgemeinen dahin: die nach einem neuen Wahlgeſetz 


erwählte Generalſynode möge die neue Agende (Kirchenbuch) einer 
Durchſicht unterwerfen; kein Dekan ſoll in ſeiner Din wiſlbar 
ſein; Gleichſtellung der Zahl geiftlicher und weltlicher Synodalmit⸗ 
glieder; Wiederherſtellung der Wahl der Kirchengemeinderälhe 
durch die Gemeinden; ſollte, was vorerſt nicht gewünſcht wird, ein 
neues Geſangbuch eingeführt werden, ſo ſoll es zuerſt den Kirchen ⸗ 
gemeinden und Diözeſan⸗Synoden vorgelegt werden. Bei der Ber 
ſetzung der Pfarreien ſoll ebenſowohl das Dienſtalter wie das Be⸗ 
dürfniß der Gemeinden als Regel feſtgeſetzt werden, und nicht das 
letzte allein. Zu den verſchiedenen Anträgen, welche auf den Did- 
zeſan⸗Synoden geſtellt werden, gehören auch die, daß „eine kurze 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche“ dem Katechismus angehängt 
werde, in welcher beſonders auch die gute Sache der Reformation 
eine kräftige Darſtellung und muthige Vertheidigung finden müßte. 
gerner: Es möge die nächſte Generalſynode unſern Katechismus 
ohne Beeinträchtigung ſeines weſentlichen Inhalts in ſprachlicher 


Hinſicht verbeſſern, wobei jedoch Einrichtung und Seitenzahl mög“, 


lichſt beizubehalten wären, jo daß die alte Ausgabe neben der neuen 
gebraucht werden kann. Zu den vereinzelt ſtehenden Anträgen ge⸗ 
hort der, „der Evangeliſche Oberkirchenrath möge dahin wirken 
daß der Spielpachtvertrag mit Benazet, welcher im Jahre 1863 
ablaufe, nicht mehr erneuert werde.“ (Schw. M.) 


Heſſen. Kaſſel, 17. Okt. e f de Zuſtän de. 
„An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ ſagt der Nürnb. Korr.“ 
in Bezug auf die Haſſenpflugs - Gefeggebung, und giebt folgende 
milde gehaltene Uebeſct der kurheſſiſchen Zuſtände ſeit 1850: 
„Die Bevölkerung hat abgenommen; die Auswanderung hat ſich 
ſo vermehrt, daß die Regierung durch ein Geſetz fie beſchränken 
wollte. Faft ſämmtliche Steuern find erhöht worden. Der Werth 
des Grundeigenthums iſt b die Häufer in den Städten find 
nicht ſelten unverkäuflich, ſo daß z. B. Häufer in der Altitadt Kal- 
ſels für wenige Thaler zugeſchlagen wurden. Die Induſtrie ift ge⸗ 
lähmt, und in einigen Fällen ſogar unterdrückt. Das Handwerk be⸗ 
wegt ſich in den Feſſeln eines veralteten Zunftzwanges. Die ſüdli⸗ 
chen Provinzen ſehuen ſich vergebens nach einer Eiſenbahn, die 
ihnen den entzogenen Verkehr wiederbringen und fie vor Verar⸗ 
mung ſchützen ſoll, während in Kaſſel ein Bahnhofsbau ſich erhebt, 
der, wenn auch nicht zweckmäßiger, doch prachtvoller (und von un⸗ 
nützerer Weitläufigkeit) iſt, als die meiſten in Deutſchland. Die 
Geſetzgebung ſtockt; m. anerkannte legislatoriſche Bedürfniſſe 
werden nicht befriedigt. Die Ae der Miniſterien wird immer 
ſchwieriger; Kriſis folgt auf Kriſis, und Miniſterſitze bleiben wo⸗ 
chenlang leer. Hohe Stellen find mit Leuten beſetzt, denen die öffent⸗ 
liche Meinung nur das Verdienſt völlig einſeitiger Parteinahme 
für die Regierung beilegt. Die tüchtigſten Kräfte verbleiben in un⸗ 
tergeordneten Stellungen oder wandern in das Ausland, w 
ſchon ſo viele das Jahr 1850 getrieben. Im Staatsdienſt herrſcht 
Mißmuth; kärgliche Bu ei aber reiche Uniformen; ſelbſt 
redlichſte Streben kann keine } en 
ben dem vorherrſchenden Luxus, die lezte Modilmachung Mängel 
an dem Nothwendigſten zu Tage gebracht. Die Rechtspflege ift 


Augsburg, 16. Oktober. [Dementi] Die „A. A. 3.“ 


en, 
rfolge erzielen. Im Militär hat, nee 


vertheuert und hat an Vertrauen verloren durch die Art der Be⸗ 
ſetzung der Richterſtellen und durch Schaffung eines Kompetenzho⸗ 
fes, den die öffentliche Meinung nicht als ein Inſtitut der Gerech⸗ 
tigkeit anſieht, und der mit den meiſten Entſcheidungen noch im 
Rückſtande iſt. Die Selbſtändigkeit der Gemeinden iſt bei dem 
Einfluß, den die Regierung auf die Wahl ihrer Behörden ausübt, 
nur noch eine ſcheinbare. Die Preſſe ift völlig todt; die offizielle 
„Kaſſeler Zeitung“ bringt Alles, nur keine Beurtheilung heimiſcher 
Zuſtände. Auf kirchlichem Gebiet iſt der Frieden geſtört durch eine 
extreme Partei, deren Anhänger man von der Regierung begünſtigt 
ſieht. Jede ſelbſtändige Regſamkeit, jede außerordentliche Thätig⸗ 
keit trägt die Gefahr in ſich, Mißfallen zu erregen. Wer aber ein⸗ 
mal mißliebig geworden tit, hat Dies nicht allein in feiner Perſon, 
ſondern auch in ſeinen Kindern und Angehörigen zu entgelten. So 
herrſcht überall Unmuth, Furcht und Mißtrauen; Gefühle, welche 
letzthin der Fall des Leihhauſes, wobei man der Regierung einen 
großen Theil der Schuld beimißt, faſt zu lautem Ausbruch gebracht 
hätte. Dies Alles find offenkundige Verhältniſſe. Wer mag ſagen, 
was noch insgeheim alles geflüſtert und geglaubt wird!“ 

Bingen, 16. Okt. [Dementi.] Die Nachricht der „Allg. 
Mediz. Zentralzeitung“, „ein junger Arzt, Dr. Cauſé in Büdesheim 
habe Ki im Rheingau beim Anſtreichen eines Zündhölzchens einen 
Theil des brennenden Phosphors auf den Mittelfinger geſpritzt; 
in Folge davon habe er ſich die Wunde ausſchneiden, in Büdesheim 
die Hand und ſpäter ſogar den Arm abnehmen laſſen und ſei trotz⸗ 
dem geſtorben“ (.. Nr. 235) iſt, wie die „Frankf. Poſtz.“ meldet, 
dio Erfindung eines Spaßvogels. Der nicht in Büdesheim, ſondern 
in Genfingen wohnende Dr. Cauſs iſt friſch und geſund. 


Naſſau. Wiesbaden, 17. Okt. [Staatsprüfun⸗ 
denz die Saiſon; Verſchönerungsbauten; Spiel⸗ 
anf] In Folge der Beſtimmung des neuen Beſoldungsgeſeßes, 
wonach die Staatsdienſt⸗Aſpiranten erſt nach abgelegtem zweiten 
Examen in den Genuß einer Beſoldung (im Minimum 500 Fl.) 
treten, iſt die Zahl der Meldungen z dieſen Prüfungen anſehnlich 
gewachſen, ſie wird ſich im nächſten Jahre noch ſteigern. Der Maaß⸗ 
ſtab, den man an die Examinanden der Rechts- und übrigen Staats⸗ 
zwiſſenſchaften, fo wie an die der Medizin und Bergwiſſenſchaft 
Befliſſenen in neuerer Zeit legt, kann als ein ſehr ſtrenger bezeich⸗ 
net werden. — Die Saiſon iſt jetzt, trotz fortdauernder ausgezeich⸗ 
net warmer und trockner Witterung, als beendet oder doch auf ein 
Minimum reduzirt anzufehen; die Gaſt⸗ und Badehäuſer richten 
ſich auf die Wintergäfte ein. Die Bauluſt iſt noch immer im Wachſen. 
Wohnungsmangel, wie im vorigen Jahre, iſt nicht mehr vorhanden, 
äber es iſt auffallend, daß trogdem und trotz der wenig glänzenden 
Kurverhältniſſe dieſes Jahres ein Rückgang in den Miethpreiſen 
nicht bemerkbar iſt. — Die Anlage auf dem warmen Damm iſt 
nahezu vollendet; ſie giebt den Umgebungen des Kurhauſes einen 
neuen Reiz, von der Eiſenbahn nach den Spiel⸗ und Konverſations⸗ 
fälen iſt jet nur Eine Promenade. Der zugleich mit dieſer An⸗ 
lage proſektirte Theaterbau iſt vorläufig ſuspendirt, wird aber kaum 
länger verſchoben werden können, weil das alte Theater ſich von 
Jahr zu Jahr als völlig unzureichend erweiſt. Die Zahl der Mel⸗ 
dungen zu dem vor Kurzem begonnenen Abonnement iſt jo grob 
geweſen, daß eine bedeutende aa derſelben W lei⸗ 
den mußte. — Die Spiel⸗Aktiendividende hat für die Sommer- 
monate, vom April bis Ende September, 20 Proz. getragen; wenn 
ſo ſtark fortgeſpielt wird, wie in der letzten Zeit, wo ein Engländer 
an einem Abend 100,000 Frks. verlor, fo verſpricht auch die Win⸗ 
terdividende noch anſehnlich zu werden. (Pr. 3. 

5 Eiſe nach, 17. Oktober. [Natio⸗ 
nal er e Nec des deutſchen Nationalvereins iſt 
jeit vorgeſtern hier verfammelt, um über ſeinen künftigen Wohuſitz, 
Organisation, Vereinslaſſe, 2c. Berathung zu pflegen. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt Koburg zum Sitze des Vereins auserſehen. (Dr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Okt. [Der Kongreß; Mazzini ꝛe.] Der 
„Obſerver“ bezeichnet (wie die „Morning Poſt“) die Nachricht des 
„Conſtitutionnel“, daß die Mächte über den Zuſammentritt des 
Kongreſſes zu einem Einverſtändniß gekommen ſeien, als ungenau. 
Oeſtreich, das lange Zeit der Einberufung eines Kongreſſes ſich 
widerſetzt habe, ſtimme jetzt zu; allein England werde nur dann 
Theil nehmen, wenn über die Bedingungen der Freiheit Italiens 
vorher ein Einvernehmen erzielt jei. — Ueber Mazzini's Send⸗ 
ſchreiben an Victor Emanuel haben wir in der engliſchen Preſſe 
noch lein beifälliges Wort gefunden. Aehnlich, wie die „Times“, 
übel „Daily News über Mazzini's „Eitelkeitsrauſch und Ver⸗ 
hlendung“. „Wir zweifeln nicht“, jagt das Blatt, „daß Mr. Maz⸗ 
zini Italien jo innig liebt, wie er jagt, aber nach ſeiner Sprache zu 
ſchließen, möchte er lieber, daß es unterginge, als auf andere, als 
ſeine Manier gerettet würde. Wenn Mazzini auf irgend ein beſſe⸗ 
res Denkmal ſeines Wirkens in Italien deuten kann, als die Grä⸗ 
ber derſenigen, die ſeinen Plänen zum Opfer fielen, dann mag er 

ich herausuchmen, über die wirklichen Befreier Italiens ſein Urtheil 
zu fällen.“ — Der „Economist“ polemiſirt gegen die Politik jener 
Altkonſervativen in England, die in der Allianz mit Oeſtreich ein 
Bollwerk gegen Frankreich erblicken. 

Frankreich. 

Paris, 15. Okt. [Die Kaiſerrede in Bordeauxzein 
Tagesbefehl; die marokkauiſche Expedition; Suez⸗ 
kanal.] Die Franzoſen verſtehen ſich zweifelsohne beſſer auf die 
geheimen Kanten und Spitzen einer zwei⸗ oder vieldeutigen Rede, 
als wir harmloſen, ſawerſalitgen Deutſchen; ſie haben eine gute 
Schule der macchiavelliſtiſchen Redeweiſe durchgemacht. So ſahen 
zum Beiſpiel meine franzöſiſchen Freunde die feinſte Ironie in dem 
Schluſſe der Kaiſerrede in Bordeaux, wo wir Anderen nur eine 
ganz gewöhnliche, herkömmliche Formel ſahen, in dem Satze näm⸗ 
lich in welchem Napoleon III. Se. Eminenz erſucht, mit den Ge⸗ 
beten für ihn und ſeine Familie auch fernerhin fortzufahren. Es 
mag überhaupt die ironiſchſte Rede geweſen ſein, welche der Kaiſer 
ſeit langer Zeit gehalten hat. Der Glaube an eine zwiſchen Papſt⸗ 
thum und italienischer Nationalität herzustellende Uebereinſtim⸗ 
mung das Veto Europa s u. |. w. Aber andere Leute haben auch 
Jrone! Wer würde verſteckte Anſpielungen in einem militäriſchen 
Tagesbefehl ſuchen, lebten wir nicht in einer Zeit, wo ſolche Anſpie⸗ 
lungen zur vorherrſchenden Form der Opposition geworden. In 
General Martimprey s Tages befehl an die nach der marokkaniſchen 


Grenze beſtimmten Truppen liegt eine beißende Kritik der neu⸗ 
franzoͤſiſchen Kriegführung, wie fie im italieniſchen Feldzuge Mode 
geworden. Martimprey (er ift freilich noch nicht zum Marschall er⸗ 
nannt) ſagt ſeinen Soldaten, ſie ſollten nicht wie wilde Thiere auf 
den Feind ſtürzen, ſondern geordnet in 28 und Glied bleiben, 
um zuerſt die Artillerie Ka die feindlichen Zentren wirken zu lajs 
fen. Damit würde ein koſtbares Blut erſpart. Er erinnert dabei 
an den Marſchall Bugeaud und die Schlacht am Jsly. Viele 
Stabsoffiziere kommen jetzt darin überein, daß man zu Magenta 
und Solferino mit dem Blute der Soldaten verſchwenderiſch um⸗ 
gegangen, daß alle Strategie hintangeſetzt worden, weil ſich die 
theilweiſe unfähigen Führer auf die anerkannte Tüchtigkeit und 
praktiſche Initiative ihrer Truppen verlaſſen, ja daß von einem hö- 
25 Standpunkte aus Canroberts berühmter Ungehorſam bei Sol⸗ 
erino, bei dem er in ſeinem Streite mit dem Marſchall Niel for⸗ 
mell im Unrecht Neven eben jo rühmlich jet, als Mac Mahon 
Ungehorſam bei Magenta, welcher die Perſon des Kaiſers und wohl 
auch die Schlacht gerettet. Bei dem gemeinen Soldaten ſind An⸗ 
führer wie Canrobert und Martimprey beliebter, als bei ihren hoch⸗ 
ſtehenden Genoſſen. — Was übrigens der Zweck der marokkani⸗ 
ſchen Expedition ſei, erfährt man ſo eigentlich aug nicht aus dem 
erwähnten Tagesbefehl. Nicht Eroberung, ſondern Einſchüchterung! 
Auch Spanien will oder jo nur imponiren. Hauptſächlich bezwelt 
man bei ſolchen Expeditionen, daß die Truppen in Uebung bleiben. 
Da bei den neueſten Kriegen nicht einmal die Kriegskoſten einkaf⸗ 
ſirt werden, jo wäre dieſe Methode der mmeigennügigen Kriegfüh⸗ 
rung auf die Länge ſchon als Abſchreckungsmittel, als letzter Krieg 
gegen den Krieg, freudig zu begrüßen, wenn nicht Vieles darauf 
hindeutete, daß fie nur als Propädeutik für eine größere und min⸗ 
der edelmüthige Kriegführung dienen ſoll! — Während Lord 
Cowley in Biarriß mit dem Kaiſer berieth und die beiden großen 
Kabinette einander näher zu rücken ſchienen, wurde in Konſtanti⸗ 
nopel plötzlich der Schlag gegen die Leſſeps ſche Suezkompagnie 
ausgeführt, der hier böͤſes Blut macht, und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung endlich nöthigen wird, ſchon um ihrer Autorität im Oriente 
willen, für eine Unternehmung in die Schranken zu treten, welche 
nun einmal, wie ſehr auch das Tuilerienkabinet jede direkte Bethei⸗ 
ligung zu vermeiden ſuche, für national⸗franzöſiſch gilt. Daß der 
Firman des Sultans nicht zu umgehen iſt, ward ja vom Paſcha 
von Egypten gleich Anfangs implicite zugegeben; auch wiſſen wir, 
daß die türkiſche Orthodoxie dem Unternehmen abhold iſt. Wie 
ernſthaft die engliſche Regierung entſchloſſen iſt, ſich dieſer Wider⸗ 


ſtandskräfte zu bedienen, geht daraus hervor, daß ſelbſt Lord John 


Ruſſell, der doch der kosmopolitiſchen Mancheſter⸗Partet weniger 
fern ſteht, als Palmerſton, ri Ik Moment 10 ſo viele Ge 5 
ſtände des Konflikts zwiſchen England und Frankreich obſchweben, 
und kurz vor einem neuen ineſtſchen Kriege (der zum Ueberfluſſe 
noch die Wichtigkeit raſcherer Verkehrsmittel ad oculos demonſtrirt), 
der franzöſiſchen Diplomatie ein ſolches Paroli biegt! (N. Z.) 
— [Frankreichs Stellung zur römiſchen Frage.] 
Man lieſt im „Echo de la France“ von Valenciennes: „Von nun 
an werden wir über die Hirtenbriefe und die Schreiben der Biſchöfe 
9 ee zu den Anpelegenbeiten e ene 
ö 0 n. Au on, jede Bemerku 
Ae en act erden d 2 Aer 
Unſere Leſer werden ohne nähere Einzelheiten die gebieteriſchen 
Gründe begreifen, welche uns dazu veranlaſſen.“ Bevor das ge⸗ 
nannte Blatt ſich jedoch zu ſchweigen bequemt, ertheilt es noch 
folgende „ehrerbietige Antwort“ auf die Rede des Kaiſers in Bor⸗ 
deaur: „Unſer Heer wird „Anarchie und Terrorismus hinter ſich 
laſſen“, wenn die Revolution, welche in Bologna thront, wenn 
in Piemont, welches fie unterjtüpt, wenn dieſe beiden Mächte, die 
offenen Feinde des franzöſiſchen Willens und der päpſtlichen Gewalt 
des Papſtes, ohne Hinderniß ihr verbrecheriſches und unſinniges 
Vorhaben ausführen können. Es iſt nicht ein einziger Sophismus, 
welchen Herr Cipriaui in feiner langen Beſchwerde gegen den hei⸗ 
ligen Stuhl entwickelt und kürzlich unter der Form eines Me⸗ 
morandums abſandte, es iſt nicht eine Zeile, ſagen wir, welche 
nicht ein Hieb iſt auf die weltliche Herrſchaft des Pabſtes Pius IX. 
Die Aufgabe Frankreichs iſt alſo nicht beendet; es iſt es ſich ſelbſt 
ſchuldig, ſeinen italieniſchen Feldzug rühmlich zu enden, indem es 
die Revolution zwingt, den Willen Frankreichs, die Freiheit der 
Volker, die Religion, die Rechte und Unabhängigkeit ihres Ober⸗ 
hauptes zu achten. Die Revolution muß die Waffen ſtrecken; ſie 
muß das Feld räumen. Für die Revolution heißt: nicht zurück⸗ 
ehen, vorwärtsſchreiten, und ſchreitet ſie vor, ſo wird es nicht in 
Rom und in ganz Italien allein ſein, wo unſer Heer Anarchie und 
Schrecken zurücklaſſen wird, ſie wird auch in Europa ſchreckliche 
Kalaſtrophen, einen ſolchen Kataklysmus von Ereigniſſen zurück⸗ 
laſſen, daß es von alleu Seiten ſchauderhaft fein wird. Der Grund 
iſt ſehr einfach: man ſtößt nicht den verehrteſten und älteſten der 
Throne um, ohne daß die Grundpfeiler aller übrigen erſchüttert 
würden, durch jene unbeugſame Gewalt, die man Revolution nennt. 
Früher verbreitete ſich die Revolution von Frankreich aus über die 
Welt, heute ſoll fie aus Italien zu uns zurückkehren; es iſt Zeit, 
dies zu beachten, und man wird es thun. Iſt erſt die Revolution 
beſiegt, dann kann unfre Armee ohne Befürchtung abziehen, „ſie 
wird den Frieden zurücklaſſen“ Von einer wilden Verſchwörung 
befreit, wird der heilige Stuhl über die römiſchen Staaten und 
über Italien Wohlthaten und Reformen verbreiten; er wird der 
edelmühigen Bewegung ſeines een folgen, welches die Dema⸗ 
ogie jetzt gefeſſelt ät denn wie | ann man ohne Schwäche, 15 
hohe Gefahr gewähren, was der Feind, das Schwert gezückt, 
dert? Man ſehe auf Pius IX. im Jahre 1848; er ging vor 
bis auf die äußerſten Grenzen der möglichen liberalen Zugeſtänd⸗ 
niſſe. Was that die Revolution? ſie ermordete ſeinen Miniſter 
Roſſi und einen Kirchenfürſten an ſeiner Seite; dann zwang ſie 
ihn, den Weg der Verbannung einzuschlagen. Ludwig XVI. ges 
langte von Zugeſtändniſſen zu Zugeſtändniſſen, von Reformen zu 
Reformen auf das Blutgerüſt. Deshalb muß man, wie der Kaiſer 
ſagt, ſtatt an die heißen Leidenſchaften zu appelliren, mit Ruhe die 
Wahrheit ſuchen und Gott bitten, die Völker und Könige zu er⸗ 
leuchten, über weiſe Ausübung ihrer Rechte und über die Ausdeh⸗ 
nung ihrer Pflichten zu wachen. * 
Paris, 16. Oktober. [Die Agitation der Biſchöfe; 
Expedition nach China; Tagesnotizen.] Immer noch 
bleiben die kirchlichen Angelegenheiten der Hauptgegenſtand der Für⸗ 


Or⸗ 


ſorge der Regierung. Das „Univers“ drückt in einer feierlichen, 


man w̃ 


von dem Verleger und Herrn L. Veuillot unterzeichneten Erklärung 
die Zuverſicht aus, das Verbot, die biſchöflichen Hirtenbriefe zu ver⸗ 
öffentlichen werde nur ein ſchnell vorübergehendes fein. Natürlich 
kann es nicht in der Abſicht der Regierung liegen, daſſelbe zu einem 
ſtändigen zu machen, allein für den Augenblick ſcheint ihr ſehr viel 
daran gelegen zu ſein, Daffelbe mit der größten Energie aufrecht zu 
erhalten. er Miniſter des öffentlichen Unterrichts wird ein Rund⸗ 
ſchreiben an ſämmtliche Biſchöfe richten, und zum Ueberfluſſe ift 
den Druckereibeſigern anempfohlen worden, keine auf die päpſtliche 
Angele enheit bezüglichen Hirtenbriefe, ja, nicht einmal die päpſtli⸗ 
chen Allokutionen zu drucken. — Die Expedition gegen China iſt 
nach einer kurzen Unterbrechung wieder vorgenommen worden. 
Man beſchäftigt ſich in dem Kriegsminiſterium eifrigſt damit, und 
wie verlautet, iſt die Stärke desvon Frankreich zu ſtellenden Landungs⸗ 
korps, nach getroffener Uebereinkunft mit England, auf 8000 Mann 
feſtgeſetzt. — Als eine friedlich aussehende Maaßregel kann ange⸗ 
führt werden, daß das Kontingent der Militärpflichtigen von 1860 
nicht vor Ende des Jahres einberufen werden ſoll. — Die Zeitge⸗ 
ſchichte hat bereits ihre dramatiſchen Bearbeiter gefunden. Geſtern 
wurde im Theater Francais ein Stück von Edmond Abont geleſen. 
In demſelben tritt unter einem andern Namen der Herzog von 
Modena auf. Dieſes neueſte Produkt About's das von ſehr That 
ausgeprägten Aktualitäten und ungewöhnlichen Anſtößigleiten wim⸗ 
melt, wurde von dem Komité angenommen, jedoch in der feſten 
Ueberzeugung, daß es die Theater⸗Jenſur nicht paſſiren werde. — 
Vielen der algeriſchen Transportirten, die von der ihnen ertheilten 
Ermächtigung, nach Frankreich zurückzukehren, ihrer Geſchäfte hal 
ber noch keinen Gebrauch machen können, iſt von der Regierung der 
1. März als letzter Termin bewilligt worden, bis zu welchem ſie 
ihre Rückreiſe auf Staatskoſten machen können. — Der Miniſter 
von Algerien und der Kolonien hat das alte Dekret wieder herge⸗ 
ſtellt, wonach die Präfekten in den Kolonien nach Belieben Ver⸗ 
warnungen an die Blätter ertheilen, ohne erſt an den Miniſter zu 
berichten. - 

— [Meber das Verhältniß zwiſchen dem römiſchen 
Stuhl und dem Kaiſer der Franzoſenl giebt folgendes Schrei⸗ 
ben der „Oſtd. Poſt“ aus Paris einige neuere Daten: Ju Deutſch⸗ 
land hat der Kampf zwiſchen Kaiſer und Papſt Jahrhunderte lang 
gedauert. Aber die alte Paxteiparole: „Hie Welf, hie Waiblingen!“ 
iſt längſt verklungen. Will das poſthume franzöſiſche Kailerihum 
den Kampf aufnehmen? Es giebt viele geiſtreiche Männer, die 
ernſtlich daran glauben, daß der Kaiſer Napoleon nicht nachgeben 
wird, bis er ſein Programm, das in dem bekannten Briefe an 
Edgar Ney niedergelegt wurde, durchgeführt hat; es giebt aber 
9 noch mehr, wel e, von der Ueberzeugung ausgehend, daß 

apoleon III dieſem Kampfe nicht gewachſen in den ernſtlichen 
Willen des Kaiſers, jenen Kampf aufzunehmen, ſehr bezweifeln. 
Die politiſche Welt ſteht vor einer pofiliven und vor einer zweifele 
haften Thatſache. Poſitiv iſt, daß der roͤmiſche Stuhl feine geiſti⸗ 
gen und geiſtlichen Kampfmittel mit aller Energie ins Ten zu 
führen beginnt. Seit dem geheimen Konſiſtorium, welches in den 
letzten Tagen des vorigen Monats im Vatikan verſammelt war, iſt 
der ganze hohe Klerus in Europa unter die Waffen getreten, und 
ird fich 2 8 zu Tag immer mehr und. mehr überzeugen, 
daß keiner von den iſchöfen an dem ihm von der päpſtlichen Allo⸗ 
kution angewieſenen Platze fehlen wird. Der Feldzug beginnt, das 
it poſitiv. Wird ihm der Kaiſer Stand halten? dies iſt die Frage. 
Es muß Jedermann ſich aufdrängen, daß Napoleon III. in der 
italieniſchen Sache feiner alten Konſequenz nicht entſprochen hat. 
Seine Mailänder Proklamation und der plötzliche Friede von 
Villafranca find zwei Gegenſätze, denen ſelbſt Graf Perſigny den 
pſychologiſchen Widerſpruch nicht abſtreitet, obgleich er die faktiſche 
Nothwendigkeit beider Thatſachen mit ſeiner gewöhnlichen Energie 
vertheidigt. Seit dem Frieden von Villafranca it der Geiſt des 
Kaiſers zu wiederholten Malen von widerſprechenden Richtungen 
ins Schwanken gebracht worden, die verſchledenen Phaſen der 
Züricher Verhandlungen find Zeugen davon. Die Nüplicyfeit einer 
öſtreichiſchen Allianz und das bisher feſtgehaltene Prinzip der 
Allianz mit England kamen in Widerſpruch. Die Rückſichten für 
den Papſt und der politiſche Entſchluß, Sardinien nicht vergrößern 
zu laſſen, fielen für Oeſtreich in die Schale, andrerſeits krat die 
Schwierigkeit, die italieniſche Frage zu löſen, die Unmöglichkeit, 
durch eine bewaffnete Reſtauration dem Prinzipe des allgemeinen 
Stimmrechts, der Quelle des eigenen kaiſerlichen Thronrechts, ins 
Geſicht zu ſchlagen, das Drängen Rußlands auf einen Kongreß, 
das zähe Veto in London wieder der energiſchen und thatſachlichen 
Ausführung der in Villafranca unterzeichneten Präliminarien ent⸗ 
gegen. Und wie das Zünglein der Waagſchale in dem Verhalten 
gegen Oeſtreich ſchwankte, jo ſchwankte es auch in Bezug auf das 
Verhalten gegen Rom. Der Herzog von Grammont hatte den 
Auftrag, den Papſt in unoffizieller Weiſe für die Wünſche der Le⸗ 
gationen zu gewinnen. Der Herzog machte Fiasko. Ein Zeit lang 
glaubte man, der Herzog werde desavouirt werden. Man kam von 
dem Entſchluß zurück. Nun tritt auf der Heimkehr von Biarritz 
der Erzbiſchof von Bordeaux dem Kaiſer in unerwarteter Weiſe 
entgegen und bringt ihm einen Beweis von ſeiner Geſinnung. 
Faſt hätte die Rede Napoleon ganz unvorbereitet gefunden. Aber 
der Erzbiſchof, der zum Hofe in guten Beziehungen ſteht und von 
der Kaiſerin einer beſondern Verehrung ſich erfreut, ließ kurze Zeit 
vor der Feierlichkeit ſelbſt den ‚Sailer von jeiner Intention und 
dem ungefähren Inhalte ſeiner Anſprache unterrichten. Napoleon 
war, wie ſeine 1 erzählt, ſichtlich und zwar angenehm 
überraſcht und konzipirte ſeine Antwort mit dem Crayon in der 
Hand, was bei dem jo redegewandten Kalſer nur bei außerordent⸗ 
lichen Gelegenheiten ſtattfindet. Dieſe Rede, über die ganz Paris 
ſich heute den Kopf zerbricht, iſt nun eben jo doppelſinnig, wie die 
bekannte Rede, mit welcher er im Februar das Corps Legiglativ 
eröffnete; fie iſt ſchwarz und weiß zu kommentiren. Sie ift ein 
Aufſchub. Der Kaiſer will die Hand für den Kongreß freibehalten. 
Mittlerweile iſt Pius IX. unter ſeiner Bewachung. Eine franzö⸗ 
ſiſche Eskorte begleitete ihn nach St. Gandolfo, und was der Bi⸗ 
plomatie beſonders auffällt, iſt, daß der franzoͤſiſche Botſchafter in 
der Nähe des heiligen Vaters bleibt. Es iſt ſonſt nicht Sitte, daß 
das diplomatiſche Korps während des Landaufenthalts des Papſtes 
in ſeiner Herbſtreſidenz ihm dahin nachfolgt... .“ 
Italien. 

Turin, 13. Okt. [TTages notizen] Carutti ift zum Ge⸗ 

neralſekretär im Miniſterium des Auswärtigen ernannt. — Das 


e nach Tunis Gegenbe⸗ 


lardiniſche Geschwader erhielt auf dem We Intendant 


fehl. — In Aleſſandria entleibte ſich Dbrif Baudry, 
des franzöſiſchen Verpflegungsweſens. 

— [Sicherheitsmaaßregeln in Parma; Wahlge⸗ 
jeg.] Die Gazzetta di Parma“ vom 12. d. M. veröffentlicht ein 
Dekret des Diktators 


Farini, durch welches er den Einwohnern 
Parma's aufgiebt, binnen 48 Stunden dem Platzkommandanten 
alle Schuß⸗ und anderen Waffen abzuliefern. Nur die Waffen der 
Nationalgarde ſind ausgenommen. Alle 1 5 im Artikel 337 


des parmeſaniſchen Geſeßbuches als gefährlich bezeichneten Waffen 


von Parma alle bekannten Anhänger der En ae 1 
Wachſam⸗ 


2 


hat die Majorität die gegenwärtigen 5 von 20 und 48 Lire 


0 weimal wieder aufgenommen und durch 
die Straßen geſchleift, ois eine Kompagnie Soldaten ſich deſſelben 

8. hat bereits angeführt, daß Miß⸗ 
handlungen 


der 8 Herzogin anzuhängen, etwas ganz 


2 
* 


weſenheit des Koni 
dauern. — Der „Corriere Mercantile“ ſagt, man glaube allge⸗ 
mein, daß die Reiſe des Miniſters Generals Dabormida nach Pa⸗ 
ris ſich auf die entſchiedenere Stellung bezieht, welche Piemont in 
der Regelung der Angelegenheiten Mittelitaliens einnehmen wird, 
namentlich in Betreff der Regentſchaft und der Einheit der 
Regierung. 

Modena, 11. Okt. [Die mobile Nationalgardel be 
ſetzte das Fort Bretzcellos. 

Neapel, 11. Okt. [Buftände) Dem „Nord“ wird ges 
ſchrieben, daß hier Alles beim Alten bleibe und die auf den jungen 
König geſetzten Hoffnungen ſchwinden. Der engliſche und der fran⸗ 

öſiſche Geſandie liegen ihm beſtändig an, eine Verfaſſung einzu⸗ 
fü ren, mit dem Unkerſchiede, daß Herr Elliot die ſardiniſche, Herr 
v. Brenier die franzöſiſche Verfaſſung als Muſter empfiehlt. In⸗ 
deß, der König antwortet immer auf ihre Vorſtellungen, die Er⸗ 
fahrung habe wiederholt gelehrt, daß eine Verfaſſung für Neapel 
nicht paſſe. Wenn wenigſtens eine kräftige Hand an die Beſeitigung 
der Mißbräuche der Verwaltung gelegt würde! Aber auch hier 
bleibt Alles beim Alten. Uebrigens iſt die Ruhe nirgends geſtört, 
und die Regierung vermehrt die Truppen, um die abgegangenen 
Schweizer zu erſetzen. In Calabrien wird eine Fremdenlegion ge⸗ 
bildet, und in allen Provinzen zur Anwerbung aufgefordert. Man 
zahlt den freiwilligen Rekruten 280 Dukaten Handgeld. 
5 [Die huldfrage) Man verſichert jetzt, daß das 
Schiedsrichteramt über den Betrag der von Sardinien zu überneh⸗ 
menden lombardischen Schuld dem Könige der Belgier zugedacht 
ſei. Uebrigens hat auch Frankreich eine Schuldforderung an Sar⸗ 
dinien. Es verlangt nämlich eine Entſchädigung nicht für ſeine 
eigenen Kriegskoſten, ſondern für Lieferungen, die dem ſardiniſchen 
Heere gemacht worden find, theils an Armeebedürfniſſen, theils an 
Vorſchüſſen in baarem Gelde. Die hierfür geforderte Summe be- 
trägt ſechzig Millionen Franken. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Okt. [Der „Del orale Invalide“ 
über die italieniſche Fra e.] Der „Ruſſiſche Invalide 
ſpricht ſich mit Nachdruck für die Nothwendigkeit eines Kongreſſes 
aus. Er bemerkt u. A.: „Die beiden Kaiſer haben edelmüthig das 
Blutvergießen in einem Augenblicke aufhören laſſen, wo der Keie 

in Italien ein europäiſcher zu werden drohte; die Humanität wird 
ihnen dafür dankbar ſein. Jeder hat Zugeſtändniſſe gemacht: 
Franz Joſeph hat die Lombardei abgetreten, Napoleon III. hat die 


4 


Erfüllung des Programms aufgegeben, welches er ſelbſt in feier⸗ 
17 5 Wee beim Anfange des Krieges verfündigt hatte. Beide 
aben der Nothwendigkeit Kale der Aber nachdem ſie dieſe 

pfer gebracht, haben beide Kaiſer bei ihrer Unterredung in Villa⸗ 
franca Grundlagen von Präliminarien gelegt, die nicht in Erfül⸗ 
lung gehen können. Daß Sardinien von dem erſten Vertrage, den 
man in Zürich unterzeichnen will, ausgeſchloſſen wird, iſt ſchon der 
erſte Fehler. Die perſönliche Gereiztheit“, fügt der „Invalide“ 
hinzu, „muß ſchweigen, wo von dem Wohl der Menſchheit die 
Rede iſt und wo es ſich um die Ruhe von ganz Europa handelt. 
Sodann die Frage wegen der Wiedereinſetzung der Herzoge mußte 
entweder durch die Volker ſelbſt oder durch Europa oder durch die 
Gewalt der Waffen entſchieden werden. Nichts von allem dem iſt 

eſchehen. Zwei Millionen Venetianer warten und leiden. Selt⸗ 
0 die Unſchuldigen zahlen für die Schuldigen. Sollen denn die 
durch den Wiener Kongreß und durch die Traktate von 1815 5 
währleiſteten Rechte unverletzlich und unſterblich ſein? Oder laſſen 
ſie ſich füglich nach den Bedürfniſſen der Gegenwart, nach dem 
Gange der Ereigniſſe, nach den neuen politiſchen Verhältniſſen 
Europa's umarbeiten? Der Traktat von 1815 iſt gegen Frankreich 
zu Gunſten Oeſtreichs gemacht. Napoleon I. iſt durch das verbün- 
dete Europa geſtürzt, und Oeſtreich hat, an dieſem Bunde Theil 
nehmend, das Werk vollendet. Deshalb hat man ihm Italien be⸗ 
willigt, wo bis dahin Napoleon geherrſcht hatte. Heute haben ſich 
die Dinge vollſtändig geändert. Die Traktate von 1815 werden 
nur von denen angerufen, die darin ihren Vortheil finden. Im 
Jahre 1815 find die Dynaſtien Mittel⸗Italiens als für die Ruhe 
Europa's nützlich erkannt worden; heute ſind ſie nicht nur durch 
ihre Volker verſtoßen worden, ihre Wiedereinſezun wird auch eine 
Quelle 1 Unruhe und des Krieges; nun ſind ſie für den Frie⸗ 
den und die Ruhe Europa's gefährlich. Alſo: das Europa von 
1859 hat, im Intereſſe ſeiner eigenen Ruhe, zur Feſtſtellung neuer 
Kombinationen dafjelbe Recht, welches das Europa von 1815 dazu 
hatte, Italien unter öſtreichiſche Herrſchaft zu ſtellen.“ 


Schweden und Norwegen. 

Sto dh olm, 15. Oktober. [Ernennung] Der frühere 
Staatsminiſter der Juſtiz, Graf Sparre, Präfident des Svea⸗Hof⸗ 
gerichts und Kanzler der Univerſitäten Upiala und Lund, iſt 
zum Landmarſchall für den bevorſtehenden Reichstag ernannt 


worden. (H. B. H.) 
N T ür kei. 


Konſtantinopel, 8. Okt. [Kampf zwiſchen Regie⸗ 
rung und Preſſe; Konferenz der fremden Miniſter; 
Sturm; die „Preſſe d' Orient“.] Die Komplotfrage iſt noch 
immer in der Schwebe. Der Riß zwiſchen der regierenden Partei 
und der Preſſe geht in einen Kampf auf Tod und Leben über. Da 
die Regierung gleich das Gefährliche der öffentlichen Beſprechung 
eingeſehen hat, jo hat fie ſämmtliche hieſige Zeitungsredaktionen 
verwarnen laſſen, keine Gerüchte irgend einer Art in ihre Blätter 
aufzunehmen, ſondern nur offizielle, aktenmäßig begründete Mit⸗ 
theilungen, welche die Regierung ihnen zukommen 457 würde. 
Dieſer Aufforderung fügte ſich aber nur das „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“, das anerkannte Organ der Regierung. Die „Preſſe 
d'Orient“ und der „Levant Herald“ fahren fort, alle Gerüchte mit⸗ 
zutheilen, trotz wiederholter Warnung. Noch ſchlimmer ſieht es mit 
den Blättern der Provinz aus, namentlich mit dem „Impartial“ 
von Smyrna, an welchen, wie es ſcheint, es perſäumt worden iſt, 
die Warnung ergehen zu laſſen. Das gab nun der „Preſſe d'Orient“ 
Anlaß, die Artikel des „Impartial“ mit hämiſchen Bemerkungen, 
ohne ſich von der hohen Pforte beirren zu laſſen, wieder abzudruk⸗ 
ken. Bei der dritten Warnung erfolgte nun zugleich geſtern die 
Suspenſion der „Preſſe d'Orient“ und des „Levant Herald“. Aber 
die Redaktion der „Preſſe“ iſt in den Händen eines Franzoſen, und 
der Redakteur des „Levant Herald“ iſt ein Engländer. Die Preſſe 
derſelben und ihr Haus iſt unter fremden Schutze und den Türken 
unzugänglich. Es erſchien daher das Bulletin der, Preſſe d' Orient“ 
geſtern und heute Abends mit der klar ausgeſprochenen Erklärung, 
daß ſie ſich nicht ſuspendiren laſſe. Was wird nun die neue Mu⸗ 
nizipalität, welche mit Ausführung des Befehles der Suspenſion 
Seitens der hohen Pforte beauftragt iſt, thun, da das geſtrige 
Abendbulletin der „Preſſe“ gleichſam herausfordernd wieder von 
dem Komplot redet und einen die Verſchwörer lobenden Artikel aus 
dem „Levant Herald“ wieder abgedruckt hat? — Vorige Woche 
hat in * zwiſchen ſämmtlichen Miniſtern des Auslandes 
eine Konferenz ſtattgefunden, die das Komplot Kin Gegenſtande 

atte, doch ſind die zur Ch gekommenen Vorſchläge als unpaſ⸗ 
25 abgelehnt worden. Nur die Dragomane der Geſandtſchaften 
ſollen zu einer wenig bedeutſamen Erklärung bei der hohen Pforte 
angewieſen worden fein — Mittwoch den 5. Nachmittags und den 
darauf folgenden Tag hatten wir hier einen fürchterlichen Sturm, 
der auf dem Schwarzen Meere vielen chaden angerichtet hat. 
Der Regierun Wimper auf welchem Ethem Paſcha mit Beglei⸗ 
tung nach , abgegangen war, um den Kaiſer von Rußland 
zu begrüßen, iſt genoͤthigt geweſen, in einen kleinen Hafen einzu⸗ 
laufen. Das von hier nach Galacz ent wieder di ac mußte 
in Bujukdere liegen bleiben. Heute iſt wieder die ſchönſte Witte⸗ 
rung, nur etwas kalt. N achſchrift. Statt des heutigen 
Hauptblattes vertheilt die „Preſſe d Orient folgende Mittheilung: 
„Konſtantinopel, 7. Okt. Geſtern Morgens, im Augenblicke, wo wir un 

ſer Blatt unter die Preſſe geben wollten, erhielten wir ein Papier, in welchem 
geſagt war, daß, da die „Preſſed Orient“ ſchon zwei Warnungen erhalten habe, 
ihr eine dritte % en gegeben werde, in olge deren Die Veröffentlichung zu 
juspendiren ſei. Zwei Gründe 1 und 1 ndert dieſes Schreiben zu beach⸗ 
ten. Zuerſt hatie das Papier leine Unterſchrift; zweitens ſtützte ſich die Sus- 
penſion auf ein Reglement, welchem die „Pre ei Orient“ nie unterworfen ge⸗ 
weſen. Die Preſſe in der Türkei ſteht unter zwei verſchiedenen Regimes; jenem 
der Zenſur und jenem der Avertiſſements (Warnungen), Letzteres zieht die Sus⸗ 
penfion oder Unterdrückung nach ſich. Von den Journalen, welche das Verwar⸗ 


nungsſyſtem vorgezogen haben, verlangte die Pforte eine schriftliche Verpflich. 
tung. Die Pre AN rient“ ift eine ſolche Verpflichtung nie eingegangen), anf 
vepteres geſchah jeit einiger Zeit 


i F orden. 
KA 5 her. 9 0 9. Seſele von Soldenhoff vor feiner Aufgabe 
per zurückgeſchreckt iſt. Daher hat die „Preſſe d Orient“ nicht aufgehört 
zu erſcheinen.“ f N 

Dieſen Abend 5 wir eine Zuſchrift von Fuad Paſcha, 
welcher uns erklärt, daß die „Preſſe d Orient“ unterdrückt iſt. Wir 
ſuspendiren und proteſtiren gegen den Akt der Willkür, der die 
„Preſſe d'Orient“ trifft, und reſerviren uns unſere Rechte. 

Belgrad, 7. Okt. [Zuſtände.] Die Skuptſchina hat, 
wie bereits gemeldet, vom Fürſten die Entlaſſung aller jener Be⸗ 
amten verlangt, die im Ausland ſtudirt haben. Ihre Zahl ſoll 106 


— — ̃ — ——. TE _ 0 m 


ange ein neuer Beweis des Fortſchrittes und wie man hier 
dem Zeitgeiſt huldigt. Ging es dieſen Leuten nach (und wir dürfen 
ſelbſt den alten Miloſch nicht davon ausnehmen), ſo wäre die 
Stunde nicht mehr fern, wo wir als Troglodyten in unſere Eichen⸗ 
wälder zurückzukehren hätten. Abneigung und Widerwille gegen 
Miloſch giebt ſich unter dem Bürgerſtand allgemein kund; in dem⸗ 


ſelben Maaße aber wird der Wunſch bei den Intelligenten lauter, 


den Fürſten Michael zur Regierung gelangen zu ſehen. Schon aus 


dieſem Grunde erregte die unter Kanonendonner in — ver⸗ 


kündete Nachricht, daß derſelbe zum Oberbefehlshaber der ſerbiſchen 
Truppen ernannt ſei, die allgemeinſte Freude. Nach verläßlichen 
Berichten iſt Miloſch fortwährend leidend; Dr. Belloni muß be⸗ 
ſtändig in ſeiner Nähe ſein. Ein Augenzeuge nennt ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand geradezu einen gänzlich zerſtoͤrten. Ebenſo jollen 
jeine dermaligen Dermegenäzuftände nichts weniger als glänzende 
jein; durch den Aufwand der Revolutionsunfoften haben fie einen 
gewaltigen Stoß erlitten. Wenn ſich das in der Hauptſtadt um⸗ 


— 


Naben Gerücht bewahrheitet, ſo ſteht demnächſt dem Senat eine 


eduktion von 17 auf 4 Mitglieder bevor. 

Kragujewap,4 Oktober. [Die Skuptſchina.] Heute 
kam die Frage der Geiſtlichkeit abermals zur Sprache; die Geiſtli⸗ 
chen find mit den Beſchlüſſen der Skuptſchina unzufrieden und ha⸗ 
ben deshalb ihren Proteſt zu Protokoll gegeben. Ferner wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, daß die Deputirten eines jeden Kreiſes diejeni- 
gen Beamten angeben, welche kein Zutrauen bei der Nation haben, 
und alſogleich, nachdem dies geſchehen war, wurde eine Liſte jener 
Beamten zuſammengeſtellt, die man aus dem Dienſte entfernen ſoll. 
Außer den 6 Senatoren: Leſchtſchanin⸗Jowanowitſch, Ziwko, Da⸗ 
widowitſch, Danilo Stefanowitſch, Jowan Weljkowitſch, Ilija 
Nowakowitſch, Stephan Miljkowitſch, ſind noch 160 an der Zahl 
theils höhere, theils niedere Beamten. Schließlich wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß derjenige, der die Urſache der Ankunft Efendi Paſcha's 
im Jahre 1857 war, die dadurch verurſachten Unkoſten zu bezahlen 


hat. (P. L.) y 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 8. Okt. Fer Ha die Preſſe; 
die Frohnbauern; Schillerfeier.] Die neue Aera, welche 
man mit der Inveſtitur hoffte anbrechen zu ſehen, iſt nicht in der 
vortheilhafteſten Weiſe mit zwei Maaßregeln gegen die Preſſe inau⸗ 
gurirt worden. Ein vom Aga (Polizeipräfekten) gezeichneter Be⸗ 
fehl vom 6. unterdrückt die politiſche Zeitung Roſetti's „Der Ne» 
mäne“, und das illuſtrirte Wigblatt „Nikeperkſcheg.“ Das offizielle 
Organ erläutert dieſe Maaßregel und ſagt, beide Blätter hätten eine 
5 5 7 geführt, die mit der Würde der Regierung und der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung unverträglich wäre. Wir bemerken dazu, 


daß es ein Preßgeſetz, welches polizeiliche Maaßregeln gegen die 


Preſſe rechtfertige, hier nicht giebt. Vielleicht ſind das die Vorbo⸗ 
ten einer Reaktion. — Dagegen iſt auch etwas Erfreuliches zu mel⸗ 
den. Durch Botſchaft des Fürſten wird die Zentral⸗Kommiſſion 
in Fokſchani an eine ihrer Pflichten, Ausführung des Artikels 33 der 
Konvention vom 19. Auguſt, erinnert und ihr aufgetragen, ein Ge- 
et, betreffend die Regulirung der Verhältniſſe zwiſchen Gutsbeſitzern 
und Frohnbauern ( lakaſchen) auszuarbeiten. Ob bei der jetzigen 
Zuſammenſetzung der Kommiſſion dieſe Arbeit eſn für die gebrick 
ten Fröhner erſprießliches Reſultat haben wird, dürfte zu bezweifeln 
ſein. — Endlich noch die Mittheilung, daß auch in unſerer deutſchen 
Kolonie der Gedanke, eine Schillerfeier zu veranſtalten, lebhaft auf⸗ 
gefaßt worden und ein Komité in der Bildung begriffen iſt, welches 
die Sache in die Hand nehmen ſoll. (N. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

sch Poſen, 19. Oktbr. [Die Feier des 15. Oktober! 
wurde auch in der Mittelſchule begangen. Sie fand in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale des ehemaligen Marien⸗Gymnaſium⸗Ge⸗ 
bäudes ſtatt. Der am 11. d. eingeführte, neu angeſtellte zweite 
ordentliche Lehrer der Anſtalt, Kupke, bisher Seminarlehrer zu 
Steinau in Schleſien hielt die Feſtrede. Mehrſtimmiger Geſang 
leitete die Feier ein und ſchloß dieſelbe. Der Einladung zum Be⸗ 
ſuche der Anſtalt an dieſem Tage waren der Oberbürgermeiſter 
Geh. Rath Naumann, Stadtrath Dähne und mehrere Mitglieder 
der ſtädtiſchen Schuldeputation, wie auch Eltern und andere Freunde 
der Schule gefolgt. Die Anſtalt hat in dieſem erſten Jahre ihres 
Beſtehens recht ſehr an Ausdehnung gewonnen. Sie zählt bereits 
500 Schüler und Schülerinnen in zehn getrennten Klaſſen in wel⸗ 
chen zwoͤlf Lehrer unterrichten. 

R [Schillerfeier.] Wie wir jo eben hoͤren, beabſichtigt 
man Behufs näherer Beſprechung über die auch hier zu veranſtal⸗ 
tende Feier des hundertſten Geburtstags Friedrich von Schillers, 
event. Behufs Wahl eines Komite x. heute Abends 7 Uhr eine 
Beſprechung im Kaſino zu veranftalten, zu welcher Allen, die fich 
für das ſchöne Feſt N der Zutrikt freiſteht, und es läßt 
ſich dabei wohl eine recht rege Betheiligung erwarten. 

S — [Stadttheater] Unſre Theaterdirektion läßt, um 
dem Publikum Abwechſelung zu bieten, ſchon früh die Gaſtſpiele 
fremder Künſtler beginnen. Wie wir hören, iſt es ihr gelungen, eine 
Seltenheit für die hiefigen Verhältniſſe, nämlich ein Paar italie 
niſche Sänger, Sgra. Vaschetty (Sopran) und Sgur. Game 
boggi (Tenor) zu einigen Gaſtvorſtellungen zu gewinnen. Die⸗ 
jelben werden am künftigen Freitag in Donizetti s „Lucia“, jo’ 
dann in Bellini „Sonnambula“ c. auftreten. 

OD Koften, 18. Okt. [Mord.] Auf der Landſtraße zwiſchen unſerer 
Stadt und Kobelnik fand man geſtern Vormittag dir ſcheußlich verſtümmelte 
Leiche einer Mannsperſon, im Graben liegend. Neben dem Ermordeten lag 
noch ein ſtumpfes Schneidewerkzeug (Zydel). Er fol ein Handelsmann aus 
Gräß ſein, deſſen Baarſchaft und Waarenpack wohl geraubt worden iſt. Die 
5 orfall erregt umſomehr Aufſehen, als zwiſchen hier und Kobelnik fein 

ald, und da die Entfernung dieſer Ortſchaft von der Mordſtelle ſehr gering 

iſt. Die Behörde iſt ſehr tätig, um dem Mörder auf die Spur zu kommen. 
S Liſſa, 17. Okt. [Königs Geburtstag; kleine Notizen.] Wie 
im vorigen Me 4 ſich auch in dieſem Jahre die Feier des Allerhoͤchſten Ge⸗ 
burtstages auf kirchliche Andachten und die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten in 
den öffentlichen Unterrichtsanſtalten. Zwar verkündigten uns auch diesmal die 
von der Höhe des Rathhauſes wehenden Fahnen, ſo wie ein am frühen Morgen 
von dort her vernommener ernſter Choral, daß der 15. Oktober für Preußens 
Land und Volk nach wie vor ſeine freudige Bedeutung habe; doch diente dieſe 
Verkündigung bloß gu Mahnung, in den Gotteshäuſern andächtig zu flehen, 
daß die unſäglichen Leiden des hohen Dulders gemildert würden. Er den ein” 
zelnen ſtädtiſchen Schulanftalten ward die Feier mit Gebet, Reden und Geſans 
begangen, mit denen die Vorträge patriotiſcher Gedichte durch die Zöglinge ab 
wechſelten. Die Feſtrede im k. Gymnaſium hielt Profeſſor Tſchepke. — auf 
der Glogau Hansdorfer Bahn ereignete ſich vorgeſtern während des Zuges ein 
Vorfall, der leicht eine unglückliche Wirkung haben konnte. Ein Milltar be 
I u (Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


244. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. Oktober 1859 


gleitet einen Strafgefangenen. Während beide im Kupe nebeneinander ſaßen, efelert. Um 10 uhr Vormittag Uran Ii dane de, SER m — 

entlud ſich, man weiß nicht auf welche Weiſe, das Gewehr des erſteren. Zum Eigen der hieſigen Behörden ee 55 a 7 255 1 7 F 2 051 ſchwerer 129 1 aun e aber Ernte, 130 
Glück hielt er es mit der Mündung nach oben geri fo daß die Ladung | Stadtverordneten u. |. w. in der evang. Kirche, wo Divi 118 der Dieterich Ertrag. (Br. Ee orgen, bringt, liefern ſan ge Flächen nur geringen 
3, 1 . = 


J tet, 
durch die Decke des Waggons fuhr. — Seit mehreren 7 erfreuen wir uns | zunächit die Liturgie und eine Predigt über 1. Chronik, 
wieder eines mildfreundlichen Deröftwetter, das der noch andauernden Kar- San — der Kirche wurde für die 12 a aug den Jahren 4818 bis —————— 


toffelernte, fo wie der Beſtellung der Herbftſaaten trefflich zu Statten kommt. 1815, wie gewohnlich kollektirt. Nach beendigt 5 5 5 r 

Ueber das Ergebni der Kartoffelernte laſſen ſich von verſchiedenen Seiten Kla- | ben ſich Offigiere wie Zivilbedmte in die kath. RN er nen Strombericht. 

gen vernehmen, daß fie weder quantitativ noch qualitativ den Erwartungen ent⸗ — wurde. Eine Parade hat nicht ſtattgefunden; äußerlich war der hohe Oboruiker Brücke. 

prechen, welche in den erſten Sommermonaten von derſelben egen wurden. eſttag aber durch preußiſche Fahnen und Flaggen angedeutet, welche von den Am 18. Okt. Kahn Nr. 244 Schiffer Ferd. Manthei, und Kahn 
1 2 t 


Pinne, 18. Okt. [Königs Geburtstag; Feuerz Flucht] Auch meiſten öffentlichen und einzelnen Pri ä 5 öffent⸗ x . 
dier bezeichnete eine ffile, aber würdige Beier den Geburtötag des —. — lich Sana ng in der & re Ee e ia Nr. 596, Schiffer Ferd. Teſchner, beide don Stettin nach Konin mit Gütern, 
desvaters. Die Liebe zu dem theuren Könige bethätigte ſich durch zahlreiche auf einige andere derſelben Seſſion wohl noch zurück; d. Jab) am 14. d. hatte 


Theilnahme an dem feierlichen Gottesdienſte, welcher in der Pfarrkirche, wohin einen Todtſchlag, verbunden mit Diebftahl, zum 1 a 

auch die Schüßen parademäßig ſich begeben hatten in den Vormittagsſtunden, war der Suat Stephan Kowalski an be un. 1 Un r Nah aun | Angekommene Fremde. 

und — evangeliſchen Kirche in den Abendstunden abgehalten wurde. Auch in 30. Juni cr. zu Chelmce auf der Straße mit dem Knechte dran Kurzawa in Vom 19. Oktober. 

der Synagoge wurde ein Gebet für der Landesvater vorgetragen. In den Schu: einen Wortwechſeg der bald in den heftigiten Streit ausartete. Kowalski zog BAZAR. Hauptmann Koſſitawski aus Krakau, die Gutsb. Graf Mielzygakt 


aus Kokowo, Golcz aus Cigzyn und v. Nadonsfi aus Dominowo. 


len fanden Feierlichkeiten, beſtehend in Feſtreden und Geſang patriotiſcher Lieder, aus einem in der Nähe ſtehenden Wagen eine Runge und verſetzte jun Geg⸗ A 
end und be. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General-Konful Guticke aus Berlin 
7 


— — Am 15. d. früh 1 Uhr brach in — x des Wirths Br. in Sliwno | ner einige Hiebe über den Kopf, in Folge deren Kurzawa blurtrie 


euer aus, welches ſich auch dem benachbarten Viehſtall mittheilte. Außer der ſinnungslos zu Boden ſtürzte. Aller Hülfe ungeachtet ſtarb er nach 24 . i i tsb. Ju f — 

: ne und dem Ställe, welche total in Aſche gelegt wurden, verbrannten den. Als er noch am Boden lag, joll alan ic ei 1 nen Negele daß Sed e Wale RL = Sr — 
agen, 1 Schlitten, 2 Pferde, 3 nn 7 Hühner, 1 Schwein und der Hof. 20 Sgr. abgenommen haben. Das Verdikt der Geſchwornen lautete: des Tod» | lam, die Kaufleute Donath aus Schweinfurih, Bude aue Inewrac⸗ 
bund. Die Entſtehungsart des Feuers ift noch nicht ermittelt; jedenfalls iſt es ſchlages nicht schuldig, ebenſo des Diebſtahls, dagegen der Mißhandlung mit Wittig aus Halle und Lewin aus Berlin. 3 aus Breslau, 
— — a r Air 45 * nun 8 adden u 10 Suhan Geh ſchuldig. Der Gerichtshof ver- | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberſtlieutenant und Chef des General 
m SE 3 a N 1 Jahren Gefängniß. — Bei der nachfolgenden ſtabes 5. Armeckorps v. Kuroweft aus Poſen, Rittergutsb. v. D i 

$ Rawiez, 18. Ott. (Der Allerhöchſte Geburtstag] it ſtil und Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen; es war nämlich der Krug 3 Bab N ioefior Niesel aus Danzig, Rechnung al Zee 
ernſt, den trüben Verhältniſſen angemeſſen, diesmal hier begangen. Vor der pächter Stanislaus Bzdyra in Obudno der verju ten Not ucht kl. | aus Be in 80 . Duo, ge Kaufieg St 
%% Uhr verlammelien ich Die | Delaute, ertläte CCC 


Schulen des Orts, in welchen innige Gebete für Se. Majejtät emporſtiegen. richtshof verurtheilte ihn zu 2½ Jahren Zuchthaus. — Der Phyſiker Auguſt STERN’ Ak ey 5 - rt 
g f f “ R 8 HOTE 0 . . v. czorowek 
Um dieſelbe Zeit wurde in der kath. Kirche ein Hochamt abgehalten, bei welchem Böttcher bei uns von faber her noch in gutem Andenken, 9 Er istelowice u 5 Ban In Zu ON 5 7 i . 75 = beiße 
Ziwil und Militar ſehr zahlreich vertreten war. In der Synagoge betete die Ge. Schauſpielhauſe ſeine ebenſo belehrenden wie unterhaltenden Vorſtellungen aus Nittergutsb. Michel und Oekonom Michel aus Potrzybowo ö 
meinde die für Schwerkranke üblichen Gebete und Pfalmen. Um 10 Uhr be. dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften eröffnet. Der Beſuch war ziemlich gut. HOTEL Du NORD. Die Rittergutsb. Frauen Gräfin Zoltowska aus 


gann die Feſtandacht in der evang. Kirche, zu der ſich unſere Garniſon, die e. Chodzieſen, 18. Okt. (Induſtrielles; Kartoffelernte] Der d v. Wilk ; i aus Ki 
keranen der Kriegerverein, die Staats“, Kreis- und Kommunalbeamten, das | Aufbau der im Monat März d. J. hier abgebrannten Salt utfabrik In jetzt Wunder eh e e a eee ker El 
Offizterkorps und ſehr viele Bewohner aus allen Ständen und Konfeſſtonen ein vollendet und das Geſchaft wieder in vollem Betriebe. Die Fabrik hat durch kayte und Parfifulier v. Jabrtowski aus Marl ak. 

nden hatten, und wobei Sup. Altmann die Rede hielt. In der Reaſſchule den Neubau eine nicht unbedeutende Erweiterung erhalten, indem in den frühe- | HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Gprambac) aus Liſſa und Gutsbefiper 
TT . Bakkkkrtn Ten aan u | Ho7cT ee Ai | 

ein Gebet, dem ſich die Prämienver en Direktor anſchloß. rennöfen befinden, die eigentliche Fabrikation d 8 N 118 05 = 
Nach beendigtem Gottesdienſt wurden ſämmtliche Veteranen des Kreiſes, 25 an neu erbautes ſtattliches Gebäude verlegt — ii desen zweitmäßige Eure eee dere mr a dla ie Bl — 7 Plu 
der Zahl, mit einem Mittagsmagl bewirthet, welches der hieſige Kaufmann und tung nichts zu wünſchen übrig läßt. Gegen 100 Arbeiter, darunter 24 Thon. DREI LILIEN. Guteb. Berger aus Nieslabin und Gastwirt Mel er aus 
engen re ar run — * — ur men laſſen, eat ee Beth dien und Modellarbeiter finden gegenwärtig in ee 5 aſtw 3 

dem er noch Zigarren und einen Labetrunk hinzufügte. Außerdem wurden der Fabrik lohnende Beſchäftigung, und es wird fo viel Geſchirr geliefert, daß KRUG’S HOTEL i i Schmi i 
dieſelben von dem Kreiskommiſſarius, Kr. Sekr. Suder, aus den hierzu gefam- die drei großen Doppelöfen in fortwährendem Betriebe erhalte —.— . Anderic) — Naben, Die Onnpelelegte Weber —— der um Zeche 
melten Beiträgen mit 29 Thlr. 5 Sgr. beſchenkt. Das Fabritat iſt gut und manche Artikel, auf dle bei der Anfertigung beſondere aus Nilbau. 


€ Bromberg, 18. Oktober. [Königs Geburtstag; Schwurge⸗ Sorgfalt und Kunſt verwendet wird, find öchf N 
richt; Theater.] Der Geburtstag Sr. Dajeftät wurde in diejem ahre nur der Abſfatz recht lebhaft iſt. Die ce en ker Erle — an | ae eich ne nme 


durch Gotbesdienſt in den beiden chriſtlichen Kirchen, wie im jüdiſchen Tempel drucht, der Kartoffel, beichäftigt. Man darf ſich im Ganzen nur einen mitilern PRIVAT-LOGIS. Frau Gutsb. Grasnik aus Schidno, Mühlenſtraße 7, 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Bekanntmachung. 3773. 3783. 3784. 3785 — 75 3800. Bekanntmachung. Ein hochgeehrten Publikum die ergebenſte 


Das im Oppelner Regierungsbezirk, im 3801. 3802. 3818. 3822. Anzeige, daß ich mich hierorts als Bũ 
Noſenberger Kreiſe gelegene, zum königlichen! 3831. 3838. 3844. 3854. 3850. 3579. nung wird den Einwohnern der hieſigen Stadt —— un Coafker etablirt habe 5 


ut trockenes Birken ⸗Klobenholz in Wald⸗ 
klaftern liefert franko Poſen in billigen 
Preiſen und werden Beſtellungen hierauf bei 


Menberger Aren 23883. 3904. 3908. 3913. 3926. 3928. l f , werk 
. ęq /ꝗTZTbEt! karte great land Ihe ae ct Sera Ric: Buane ala Dan 
— nd Sophienhof enhalten 4033. 4037. 4040. 4043. 4050. 4053. unſerem Sekretariate offen liegt. eher * 5 une 11 aufs ee end prompt and bei Herrn Kaufmann Nowicki, Breslauer⸗ 
1274 Margen 162 .. Mder, 4056. 4053. 4015. 4016. 4083. 4054| ofen, den 19. Oftaber 1859. |geidne bacattungsuel geben 1 97 0 an Piehte 
x l g 3 4103. 4104. 4105. . Ed 
— » 105 . Sung 4409 4112 4123 4131 4132. 4135 8 1755 3 = ng ars Adolph Baer, gr. Gerberſtr. 40. Dammitrage Nr. 6, am Kaliſchee Thor. 
2 3 48 Gärten, 4148. 4150. 4166. 4167. 4172. 4188. Der biefige praktiſche Arzt, Herr Dr. Lich 5 — ͤůÜO_¹r ³¹ V A ĩòV— 
N an. BI x Aikenhiehhen 4189. 4199. 4230. 4234. 4238. 4240. denſtein, verlegt feinen Wohnort noch im [ Schifferſtr. 10. ug RE Schifferſtr. 10 
40 92 Unland, 4248. 4248. 4252. 4258. 4266. 4271. Lanfe dieſes Jahres nach Berlin —— Den billi Verkauf Wann. 
jo in Wege der Submirfion vom 1. April 1860, 4275. 4303. 4304. 4316. 4319. 4878. 14 Ghana den dad Ace amen a eee eee 
bi 1. Zuli — rn 4352. A334. A343. 4856. 4362. 2365. mie nem en Bi Eye dir aa verſchiedener Brennhölzer nicht zu überſehen. 
nnen die Pachtbedingungen vom 1. November . 4385. 4386. . 4389. 5 _ ” 
d. J. ab in der Oottelunde Derfönigligen a. 4804. 4400. 4422. 4423. 4430: 4438. gi e seliftändig geeignet if, einen Nun Adolph Brock, Schifferſtr. 10, 


miliengüter hierſelbſt, Breiteſtraße Nr. 35, und 4441. 4451. 4467. 4476. 4450, 4489. Nähere Auskunft ind wir zu ertheil empfiehlt fein wohlaſſortittes Lager verſchiedener Brennbölzer erſter Klaſſe, als - 
in dem Ymtopaufe zu Groß- Borek einſehen, k . . . 4543. bereit. f 8 — Birken, Eichen ⸗, Elſen⸗Kloben⸗ und eben jo Rnüppeihölger dem ee ei 


die, Beſichtigung aber ſogleich vornehmen. 4545. 4548. 4557 4558. 4569. 4579. Grabow, den 14. Dit deutend herabgesetzten Prei 5 

Beſichtigu 8 a i 4592. 4597. ö . „Oktober 1859. 2 gelegten Preiſen. 
%% m an dl | Ommpiaitottene sinn 1 TE a eiram in 
»Submiffionsgebote für das Amt Borek“ 4638. 4641. 4658. 4670. 4677. 4678. Nothwendiger Verkauf. kennen reits fern — 


big zum 1 Februar 1860 bei der obengedachten 4679. 4634. 4686. 4689. 4709. 4712. Kreisgericht zu Schroda. 1. Atheilung. In der Verſchönerungsvereins⸗Baum⸗ ner rä el übertragen. Es ſind von 
Hofkammer einzureichen. 4722. 4745. 4747. 4751. 4752. 4758. 118 Ag KR Fhbengen rund. J ſchule, Breslauer Chauffee dicht bei den Bene Alle dreißig Sorten 
Die Pachtbewerber haben denſelben die Zeug 4760. 4769. 4779. 4759. 4782. 4786. akowo t. „ abgeſchätzt auf Poſen, ſind in dieſem Herbſt zu haben: Obſt abgenommen und liegen old e für 

rt * ' 


niſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kenntnifie,) 4788. 4799. 4816. 4817. 4822. 4834. 7324, Tolr. 21 Sgr. 8 Pf, und Jankowo duch 0 
un er een in glaub 4836. 4838. 4839. 4841. 4843. 4855. Nr. 22, abgeichäpt auf 2300 a Alle Sorten ſchöne geſunde Obſtbäume, Käufer und Gartenliebhaber bei dem 


hafter Form beizufügen. 4861. 4878. 4883. 4899. 4900. 4905. zuſammen dagegen abgeſchätzt auf 12.645 Thlr. von den geringſten, bis i m. Rat 
Berlin, den 16, Oktober 1859, 4907. 4918. 4049. 4946. 4950. 4954.|Aufolge der, nebit Oypotbefeufchein und Odin, beten und Ben en e one D. 6. darth, 
Königliche Hofkammer der königlichen 4957. 4958. 4964. 4974. 4979. 4984. gungen in der Retiſtratur einzuſehenden Tare, S „ | „ iſicht 5 
Familiengüter. f 4086. 4988. 4999. 5005. 5030, 5036. sollen einzeln oder zuſammen owohl hochſtämmige, als Zwerg: Per Pofener Verſchönerungs verein. 


— en —— 5 , 26. Januar 1360 Vormittags 10 uhr und Spalierbäume; ganz vorzü EB — 
Bekanntmachung. 5051. 5058. 5061. 5079. 5085. 5092. am 0 5 8 hr p ume; ganz vorzüg 2 . 
Eine größere Partie Hanger t am Kommu- 5093. 5101. 5104. 5105. 5109. 5132. W ei el Mubhaftit werden. hoch⸗ und zwerkſtämmige Aprikoſen, des⸗ „ Ein 3½ jähriger Bulle, 
galſtall an der Wallstraße neben dem Haufe] 5143. 1 5120. 2855 Sr 5129. Oppothelenbuche zucht er glichen Neuser. pleihen Pfirſich⸗Spalier⸗ und Zwerg⸗ reiner holländer Rage, ſteht 

t. 4 zu verkaufen; Montag den 24. d. M. 5169. 5170. 5184. 5194. 5195. 5199. rung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren bäume. ſteht auf dem Dominium 


10 Uhr wird derſelbe verauktionirt werden. N 55 ee Geri i ) 
i pfer⸗ 216. 5219. 5223. 5233. 5235. 5237. Auſprüchen bei dem Gericht zu melden. aumen, hoch und Zwerg⸗, in 25 Tarnowo bei m Verkauf. 
Su Derjelben Zeit ſol der Dünger von de Pfer-| 5 5252. 5253. 5262. 5283. 5284. Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- ER 10 er ii ze Grapis 50 ii 80 


den auf die Dauer von 6 Monaten verpachtet 5239. N tt i 
Werden 5302. 5304, 5305. 5311. 5332. 5335. |biger, Breiihulgengutsbeliger Martin Scheske Außerdem ſind ſchöne hochſtämmige 


7. . 5372. 5378. 5391. ‚aus Jaukowo wird hierzu öffentlich vorgel f > 
Zweite „ eh er, Bee te Er _ Schroda, den 16. Juni 1559. ace Kugelakazien, ſo wie alle Schmuckbäume, G as > Yet er 
ha rr — S Ti 8618 8881 117 8878 8594 N e Dad Sch 58 de 8 en N ug des⸗ = . i 
ekauntmachung. 5508. 5543. 5 . . 558 De run en⸗ und Lange⸗sgleichen verſchiedene Johannis- und Sta⸗ aus der anerkannt beiten Fabrit von Fr. 
Piänder, weiche in den Monaten 5588. 5602. 5608. 5605. 5618. 5619 ſtraßenecke Nr. 5 iſt ſofort — — — ſo wie re Erdbeeren J Schuſter in Berlin hat wieder vor 


räthig 


Dielen 3 E x 5 
ktober, November, Dezember 1858, Januar, 5623. 5634. 5644. 5659. 5663. 5664. freier Hand billig zu verkau .in A e 
olp seh, Schlo . 


Februar und März bis zum Verfalltage der ge-| 5683. 5697. 5700. 5703. 5705. 5708 erkaufen. Näheres und gute Spargelpflanzen, zu den jetzi⸗ 
Wäheten Darlehns und nach 6 Monate fpäter, 5743. 5717. 5718. 5726. 5732. 574. daſelbſt beim 9 en Zeiten * Preiſen zu ha⸗ 


Be. bin. 236. 2261. 2269. 2284. 1 ben. Der Verkauf * dem Vereinsgärt⸗ J 7 — 
3. 2 u 72 
M Hrünberger Weintrauben!“ w wir Win: 


2305. 2340. 2346. 2354. 2359. 
2466, 2474 2493. = — he 2. 3. 1. 1 2 get ir ’ } Kurs und Speiſetrauben das Brutto-Pfund 2, bei Ertra- Auswahl 2½ Sgr. — Traubenſaft zur Kur 


2546 2555. 2557. 2564. 2608 Badı ; | 
r 2652 e Fruchthandlung des Weinbergbeſtzers Eduard Seidel 
1 5 7 72 R 
— . ide) Ha mann "Gerhäfte- Berlegun g. Sieg 
un . 2737. . * 2. A 8 9. . 5. e y - * 
264 2773. 2788. 2701. 2793. 2795. 6087. 6090. 6091. 6096. 6100. 6405. 2 Sgr. pr. Pfd. empfiehlt Isidor ＋ ufip- ? re 
2529. 2804. 2809. 2313. 2815. 2818. 6131. 6134. 6142. 6143. 6145. 6157. Appel, u. d. kgl. Bank, Einem ee hierſelbſt und der Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, 


2329: 2841. 2842. 2344. 2845 2848. 6 < 5 5 — Eenigen 1 a äft von Sapiehaplatz 7 2 
r 5 . . Br; 6158. 6161. 6164. 6172. 6182. 6189. ckhaften, großkörnigen, daß lich mein Stahlwaarengeſchäft v platz Nr. 1 nach der Neuenſtraſſe 
2856. 287. . 2866. 2370. 88. 48. 6202. 6212. 621. 6214. 6224 anliegen Kaviar cn, en 8. J een 3 bite dns mir Bier gelhentte Vertrauen aud) Tenerbin gu bewahren, 
2879. — — 29904 — 6249. 6250. 6268. 6269. A pfiehlt A. Remus, Schulſtraße Nr. 11. ſo wie auch ich ſtets bemüht ſein werde, auf gute Waare und ſolide Preiſe au 3 ER 
s. 2889. 2892. 5282. 6285. . „ 6301. Ale ükli —ͤ— — A Piss. 
; 2900. 285. 6292. 6300 361. G Speääkänge 4 NB. Es werden Meier und Inſtrumente bei mir nicht nur allein neu angefertigt, ſondern 
2922. 2925. 2928. 2927. 2930. 2221 | 6892. 6393. . . 6387. 2 eee. ſelbige auch forgrältig geſchliffen und reparirt. — 
2940. 2950. 4 vr 2, ; 6896, - 6400, - 6401. 940 . Wagen Verkauf, ilhelmsplatz 7 iſt das Hallerſche Ein tüchtige, erfahrene Wirthin in geſetzterem 
Ein vierſitziger, halbverdeckter Wagen, noch DIV Geschaltet und die Wohnung Alter, welche ſich durch gute Zeugniſſe aude 


5 3070. 3073. Pre 8 7 2 5 illig zum V Atoll, z f „findet vom 1. November d. J. 
3057. 3059. 2. 3127. K. 3085. 6452. 6459. 6464. 6472. 6475. 6476. gut FE ſteht billig 3 erkauf im Hotel in der 2. Etage von Weihn. c. ab zu verm. A0 6 lauf dem Dom. Modrze 2 


3 . 3265 3276 3299 3300 5 . ” 1 5 ö e eee, 1. zu vermiethen. Niere. perſönlich ſich Meldende wer 

254. 3264. 3265. 320. 3299. 3800. 6531. 6541. 6543. 6544. 6553. 6554. i u befin „Dine möblirte Stube vom 1. November zu ver. den beru Be. 

2315. 3320. 3328. 3381. 3427. 3425 6250 6557. 6559. 1441. 15 107 4005 Men —— 2 R 1 Ka E miethen Parterre Bäckerſtraße Pr. 14. b Es eee 

3350. 3. 3382. 2 727. 3339. nonenp r. 5. Möbl. Stuben Sapiehaplatz 3 ſofort zu verm. Geſellſcafterin u engagiren gewünicht durch 

3442. 3460. 3467. 3481. 3513. 3514. bei der en Be de n Janecki, Cie chr nden St 1 left = I St Frau Dr. Helmuth in Berlin, Kronenſtr. 29. 
1 34 r 3 en, am 26. St. m. im 1. St. — 

3523. 3529. 3532. 3537. 3542. 3548, ber d. S. 1 Tape 2. Ein ‚Dites Rechtsanwalt und Notar. it Or. Ritterftr. 15. 1. Nor. zu v. Soft] Die meinen 


8 al Herrn Kollegen Miedel zugeſügſe 
3564. 3573. 3557. 3590. 3604 3613. Vormikkageſtunden von ich mein Geſchäft von der Breiteuftraße die Stube eine Militärperson miethen, kun cut 


Nuhr n laRz Ehrenkränkung nehme ich hiermit zurück. 
r au j i { 2 Schnei il 
D verlegt habe, fo ersuche ich meine gechrten Burſche als Einquartir. untergebracht werden Henkel, Schneidergehülfe. 


3614. 3620. 3640. 3645. 3647. 5648. dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werd — 
\ ffentlich gert werden, was Kunden, ſich nach der l e Nr. 37 zu Ei Konditor⸗-Gchülfc der in ſeinem Fache Wien zur London Illustrated 


687. 3688. & 3707. 3708. 3715. Poſen, den 18. Juli 1859. bemühen. » Schneider, bewandert iſt, kann ſich melden in der Kon News werden geſucht von 
3720. 3738. 3752. 3754. 3756. 3771. Der Magiſtrat. Handſchuhmachermeiſter. ditorei von Albin Gruszezyhski. Dr. Brennecke. 


6 
Auswärtige Familien Nachrichten.] Poſener Marktbericht vom 19. Oktbr. ng 408, d, k, 4 Rt. bez, 55 Okt.⸗Nov. 40 


* Verbindungen. Striegau: Bürgermeiſter ez. u. Br. p. Nov.-Bez. Rt. bez., p. 
Tiehungen am 1. und 15. November. Lleul. Mauthe mit Frl. E. W Loslau: von bis Frühj. 40%, H Rt. bez. u. Gd. a k 
t b h L Geri ee 1 5 9 * 4 W. em Se 11 T p. 70pfd. 351 Rt. bz. 
Ger.⸗-Aſſeſſor neider mit Frl. M. gerff; Fein. Weizen, Saal m g afer ohne 5 
Neuchateler Loose. 8 Aus eier BORD: 55 Schwall Pastor Schmalz mit Fel. Marie Biel: Wegen Ra NR: 22 8 1 7 5% Wien BR 1 
Gewinne: Er 100000 13.000, 110.000, 15,000, 3.400 12,000, ER Rene, cer ür 10 f 420 — 54 4 60. Ba. Das Bam | 
12000. 10.000, 6000, 5000, 1000 10009, 8000, 7000, 9090, 5000, Stadttheater in Poſen. ee tere Ser. 61 120 Erbin sach, 
ws e eie. eie. 3000, 2000, 1000, 500 etc. ete. Mittwoch, zum Große fü, ern Kufa; Grohe lte Ein 44. 11718 er 10 Ale lh. Btl. u. p. Pe. Bez u.. 
Thlr. | . iſt 25 roßſes Inſtrumenta er: sl 1 447 ief. bez., p. Okt. u. p. Okt.⸗Nov. u. p. 
1 Loos kostet 8 T hlr. 1 1 Loas made a The inen 12 Vokal, Konzert, mit Fuse des ve 194 R 155 428 Nov.⸗Dez. 10} * p. April-Mai 114 3. 
Jedes dieser Loose bleibt so lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es ein Opern- und Schauſpielperſonals. Programm: Kocherbſen . — Br. 11 Gd. | 
Gewinn erhalten hat. Zu jeder Zeit werden diese Loose von mir zu emselben Preise 9 Konzert der Prahlſchen 9 Pi Konzert- Futtererbſen +. a S e Okt. 8 Pit, 79 4 K 
an Zahl enommen. ; iöcen des Opernperſonals. 3) Der moderne „ „ A 7) — tus, loko ohne Fa 1 t. 
n aVerleosungsplüne sind gratis zu huben und werden regni überschickt. hs 195 Fulle ar 95 ne 25 7 ien 2 ꝗ— . h | 6 419 — 28 5 Or 17 170 be 15 Fi 7 f 8 Bd 
Man beliebe sich direkt zu wenden an die Staatseffekten- fü : M 4) Konzert der Kapelle. 5) Geſangs⸗Piècen. 6) Roth. Klee, Ct. 1009. Rd See Eh Rh 16 Ri. bez. u. Gd., p. Nov. Dez. 154, 112 
Anton Horix in Frankfurt a. M. Sun Sau 115 bl. e 8 re Wel rau u Die, FR bes. p. Frühj. 16 Rt. Br. (Oſtſ. 3.) 
1 — EBENEN ie Preiſe ſin ei den Schauſpiel⸗Vor⸗ Winterrübſen, N ger 2 7 8 
. - —.— — ſtellun N ſind bel Herm Steen 10 05 N e . 0 a — 28 e 18. Okt. Wetter trübe, früh 
um Merfnae ind erſchi > à 15 Sgr. find bei Herrn Gaspari zu haben. Sommerrübſen Ane . en 4 , 
In unferem Verlage find erſchienen: Wegen Vorbereitung zur nächſten Opern-Yuf-| Soemmerra 3 ER ee aan ep Eye 
führung bleibt das Theater Donnerſtaz geſchloſſen. Heu, per 100 Pfd. Z. G. Be dr de gr. 
aalen. Gaſtſpic der Open. Baschett Su p. E 
aus I un 5 = in und der Cat. Game 9, Stroh, per 100 Pi. 3, 1 1 | Gertte 35-37-3940 Egr. 
erſten Sängerin, 58 1 2 185 Er BA Butter, 1 Faß 10 erl. Qrt.) ] 2 5 15 — Hafer 25 —26—27 Sgr. 
far erſten Tenors Ye un, 12 a zu 1 g Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3.6.10 — f —— fen 54—56—60—63 Sgr. 
d di d a Sof My u Braune N: K ar on ® Si 10 B 90 20 Dellanten, ZBinterraps 7883-86 Gar, 
dus Grossherza thum usen und die angrenzenden Proninzen vom Hoftheater 3 eig: Lu am 18, Oktbr. von 120 Ort. 9 7 — — Sommerrübſen 65—69—71 Sgr. 
Lammermoor. Oper in 3 Akten von Doni-| „19. „ (380%, Tr. (119 7 20 — — Rother Kleeſamen 12 —13—135 Rt., wei ⸗ 
auf das Jahr 1860. zetti. Lucia — Sgra. Baechetto. Edgardo — Die Markt⸗Kommiſſion. ber 21—22— 234 At. * 
Bev Iboidung. i Sgr. Gamboggi. Aſthon — Herr Wagner. Un der Börſe. Nübzl lot 10 Rt. Gr 
preis pro Dutzend lt. Sg einzeln 71, Sgr. Schulze Bier- Lokal, Waſſerſtand der Warthe: p. Oftbr.-Ron. u. p. Nov., Der. 101 Rt. Br. 
Balliihel Ar. 42, poſen am 18. Ott. Born. g Uhr! Fuß —Boh|P: Dep "Sat. 10 Ar Br. p. Bebr.-Därz 10 
e D „ — Rt. Gd., 10% Br., p. April» Mai 11 Rt. Br 
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Produkten⸗Börſe. 


GComptoir-Wandkalender für 1860, ei dean be 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. Eisbeine x 7 75 


g 7 e ; Abends Donnerſtag den 20. d. Mts. bei 
n 22 8 5 2 Art Ye S. A. Fiſchbach, Kloſterſtr. 17. 


- 5 der C. G. Rötheſchen Buchhandlung in Gra udenz iſt ſo eben erſchienen und in der 
Miitierſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen Kaupmännifche Vereinigung 

zu haben: u Poſen. 
| Neu entdeckte Sante e 105 19. Ottober 1859. 
ende. Br. Gd. bez. 


Control-Guchkührungs - Methode vs 2% t ee e — 


Gd., p. Bebr.-März 354 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
ru 3354 p. April⸗Mai 


45 Br., p. Olt.- Nov. 43 a 42} a 47 a 5 
Rt. bez. u. Gd., 424 Br., p. Nov. Dez. 42 . 
4 42 4 425 Rt. 7 ae Br., 424 Gd., p. Dezbr. Kartoffel ⸗ Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 


. A — — Fan. 428 042 0 424 Rt. bez., P. Frühj. 428 a zu 80 % Tralles) 104 Rt. Gd. (Br. Odlabl. 
2 15 ’ 9 e lahe 7 1 5 Erin 0 . 3 b e Eur Odlabl.) 
elehbrung, Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1031 — rohe 80 - Wollbericht. 
1 loko 20 a 25 Rt., p. 1 2 
wie Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbtreibende und Handwerker Par. ohne jede Kenntniſß Fat a eg 1855 — 112 — 8 Dit ＋ 211 Di. . Berlin, 15. Okt. Der Umſatz der letzten 


14 Tage war nicht beſonders bed 
ſich auf ca. 4000 Ztr. belaufen. Der Periche 
dreht ſich hauptſachlich um gute Mitlelwollen bis 
zu 80 Thlr. Ueber 80 Thlr. iſt faſt nichts zu 
5 Du: ——— ner 1 zeigt ſich we⸗ 
ii. Mat tuts Leben, die Forderungen der ner werden 
B 2 Schaf = 
Spiritus, loto one Faß 18 à 17} Rt. bez. allen Gattun — ſtark gefragt; — nz 
„Dt. 17 a 178 0 174 Ni. bez. u. Gd. 17 gen ſtark gefragt; ſchon vor Beginn 
VV 
8 N a — — — 165 d., p. Nov. Dez. A 10 ez. u. Fl. fehl ie Einii 5 
ie deute erfoigte ginttiche entoinbung ire. Obe RE DENE er ve ee 
eute 1 ei liebe Saen lieben Frau Berına geb. lee Aue Beninalen ud 5067 88. . Jane gan 155 A bez. 4 Er — Die gräfl. Degenfeld ſche Welle it für 
Emilie geb. Treumann von einem Mäd- von einem muntern Knaben zeigt Freunden und Anstönzische Banknoten Er. 151 G, v. April Mai 165 a 16 Rt. 3 —— e 
chen glücklich entbunden. Bekannten ergebenſt an Roggen, wenig verändert bei ruhigerm e eme aniehnlicpe Partie Bine a 
Poſen, den 19. Oktober 1859. Mendel Jaroczynski. Schluſſe, pr. Okt. 305 Gd. pr. Okt. Nov. 98— 5 oagenneh N. 3 U 34 N, 0. n Stk. bepede worden; au fir Gommerinsle 
Soenderop, Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſtent. Gneſen, den 18. Oktober 1859. Tbez., pr. Nov.⸗Dez. 36 bez. u. Gd. pr Dee |; 25 3 31 Rt (B. u. b. 3.) bar gute Nachfrage, die Preife fteigerten ſich 
Teute früh 6 Uhr it meine liebe Frau von —ů Fan. 365 Br., pr. Jan.“ Febr. k. J. 364 Gd, E „ 
H einem Knaben glücklich entbunden, welches Todesanzeige. 5 pr. Frühjahr 37 Br. Stettin, 18. Okt. Wetter: Geſtern Abend pro Ztr. und darüber. Schaffelle waren nicht 
ich meinen Verwandten und Freunden hiermit Tief betrübt erfüllen wir hiermit die traurige Spiritus (pr. Tonne à 9600 0% Tralles) Gewitter mit heftigem Regen. Wind W. Tem⸗ viel zugeführt worden, wollige Felle reſultirten 
ergebenſt anzeige. Pflicht, das am 14. dieſes im 80. Jahre erfolgte anfangs etwas matt, verlief und ſchloß feſt und |peratur: + 90 R. a von 2½ — 3½ Fl., ungariſche von 2—3 Fl. pro 
Jerzykowo, den 17. Oktober 1859. Ableben unſeres theueren Gatten und Vaters, pöher, gekündigt 250 Tonnen, loko (ohne Faß) Weizen, loko gelb. p. Söpfd. 623—63f Rt. Paar. 
F. Zerbſt. des Kaufmanns Gabriel Munter, allen un 191 — 20 Rt., mit Faß pr. Okt. 193—$ bez. u. bez., 85pfd. pr. 5 ä i - 
m 18. d. Mis. früh 3 Uhr wurde meine Frau ſeren Verwandten und Bekannten ergebenft an. Gb., pr. Nov. 181—5 bez., pr. Dez. 18 Br., Ri. bez., gelb. p. Okt. 83/85pfd. 60 Rt. bez., Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
„nem gelunden Töchterchen glücklich zueigen. r. San. » Febr. 171 Gd.“ pr. April» Mai 1835 85pfd. 631 Rt bez, Okt.⸗Nov. 624 Rt. Br., Liverpool, 18. Okt. Baumwolle: 7000 
von einem gel 5 275 pP 
5 Pinne, den 18. Oktober 1859. SD, geſtern ift pr. April⸗Mai mit 188 gehan- p. Srühj. ert. ſchleſ. 64 Rt. bez. u. Gd. Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unver“ 
Die Hinterbliebenen. delt worden. Roggen, loko p. 77pfd. 89% Rt. bez., 77pfd. ändert. 


der fonenannten kaufmänniſchen Buchführung zu ſeder Zeit und nach kürzeſter k 
See — Stand ihrer Geſchäfte, alſo Total -Ein. und Verkaufe (Kredit und komptant), Kaſſa⸗ Dajmer 81 2 
Einnahmen und Ausgaben, Schulden und Forderungen, und endlich auch den 5 


5 4 4 neue 
Netto⸗Geſchäftsgewinn Schleſ. 31 % Pfandbriefe 
W bermittelſt eines einzigen Schema's 3 Weſtpr. 3 . 
ermitteln reſp. Fonteoliren können. 5 1 antenheiefe 
Entdecht und bearbeitet 40% 3 — 


peu „ 5 „Prov. Obi 97 
8. W ve * ingen. = Droninzial-Banlattien 72 


. Okt. 
10 b Rt. bez., Br. u. Gd. p. Okt.⸗Nov. 105 a 
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königl. Feldmeſſer in Koſten. 


en 5 Dypeln⸗Tarnowißz 4 34 B oſener Prov. Banka 70 5 Berl. Pots. Mg. A. N Preußiſche Fonds. S. Gert. A. 300 81.15 | 94 5 
Fonds- u. Aktien-Börſe. ö. Wc, Stel- We 22 reuß. Bank. Artz. 4; 1334 B de. k 5 l DER 6 ehoillige Anleihe 47 991 G 5 de. K. 200 fl. — 214 © 

Berlin, 17. Ottober 1859. Ngeiniſche alte 4 80 bz 8 . 4 mars ehe D044 957 a wehe 195“ 8 8 3 4 RL 

. neue 4 — er Ban = 2 o. 3 art. O. 7 
See eee . ee | DEG en em e e mn ee 
Aachen-Düfſeldorf 56 — — ReinDapebah 4 45-5 bz ee G N. Präm⸗St-A 1855 I bz Veneta Bed. l. — 

en⸗Maſtricht 4 | 184 bz ort» — do. m. 5 10 10 Staats- Schuldſch. 37 834 bz Deſſau. Präm. Anl. 3 854 B 
Amſterd. Rotterd. 4 705 b ard⸗Poſen 3 79 G do. 8% Kur⸗u Neum. v3 79% bz .. . N | 

5 . f K | 764 8 gen ee * III. Em. 4 —.— Berl. Stadt-Oblig. si G Vold, Eüber aud Papiergeld. 

0 — 4 101 G . ; 65 b — — 
Ben- Anden a B.in — ger en Cm. i 79 Kur · u. * 94•4 5 —— r — N 
Berlin-Hamburg 4 63 b “aut = Bas 10 Aktien uud Goſp der in 25 22 Oſtpreußiſche 2 8 Louisd'or 005 i 
Berl. Potsd. Magd. 4 121 F nn Mag deb. Wittenb. 44 — — 2 * 934 G Gold pr. Z. Pfd. 1.24452 8 
˙% KR ee e e eee e eee 
Sara 1 0 8 Braunſchw. 580 90 0 ® he. un . e 22 Be sb e wi 
Cöln⸗ Bremer [2 0. „Ser. 5 — R Fremde Banknot. — 994 

iu. Minden 3427 B Coburg. Kredit⸗do. 4 591 vi „Fried. 96 5 85 b do, (einl.in eipgig)) — 99% a 

Co 0 ee 0 37Et3 Priv. Bi. 4 55 Dverflef. Lit. Aa | — — Wefprenſiche 6 80; 8 rg Mine 18 € 

St | — — äbter abgſt. 4 72 bz u G . tt. 76 Bi Fe 

3 W es — — 2 E do. att g 9 9214 guru. Reumärt, 4 911 8 — 2 2 

ar Bert. 1 182 ® N ch Va pDe A| PURE E ommerſche 4 90 & Wechſel⸗Kurſe vom 18. Btl. 

cb. Ha 4185 B Comm. Auth. 4 904 b do. III. Em. 4 — — treit 17 258 B ei . n ae Unfterd. 250fl. Burg — 141 b 
M er. Bitte 34 br Kred. Bk. A. 4 37 b Aachen⸗Maſtricht 44 555 5 Pear Ser 98f G ein- u. Weſtf. 4 | 914 B do. 2 M. — 1405 55 

8 1 t 15 1 bz * do. 4 76 8 5 PN 47 B 175 San — Mr S af & 434 6 . t. urg — 150 bz 
m. { b5 othaer Priv. do. 4 | 734 B agi te 5 11 © Rn n Schleſiſche 4 911 bz do. 7 M. — 1493 bz 
rn e b. Pr de. , 801 „ Jb. 8 250 89 54 221 U De torbißrereid — worämbtige Bande. = pat 200 fr. 2 fr. — 6 bon 
— — 0 . Do. . . „O. — — 5 7 . — 
ae on 8 91 6 ER: Lie 5 5 unge — — dar Deen 01205 im b 2 2 — sl 
Nd reer 12137 . agdeb. Priv. do. 4 | 75 3 * & do. III. S. (D. Soeſt) | — — Stargard Af 22 do. 250fl. 5 * 1 2 elpzig 100 Er. 8. — 99 A | 
sh Wide 4 | Asıar eining. Kred. do. 4 0. II. Ser. 4; — — Em. 4 914 8 do neue! san 5 I bz u B do. 2M. — 991 bz 
Bbersch. Lt Au.. 108ʃ5 5 — do. 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 ar Ul. e 981 B K ale 105 8 100 fl. 2 M. — 56. 24 } 
Litt. E. 3103 orb eutſche do. 4 80 G do. 43 96 B er. 45 974 B Englif Anl etersb. 100 K. 3 W. — 96 b | 

0. 5 (1434.44 Kredit do. 5 e Berlin- Hambur Ten do „Ser. af 944 B 85 5 11074 © en 08 Tr. 58 — 108} bz 

Oeſt. Franz. Staal. 5 ltere d [Pomm. Ritt. do. 4 | 80 de fl. nA — — Poln. Schatz⸗O. 4 | 81} bz arſchau 90. 87. — 86 bz 


Die Börſe war im Ganzen heute feſt; i i ältnißmäßige Kursb oc, 1 958. Darmſtädter Bankaktien 183 Darmſtädter Zettelbank 221. Meini 
gen Effekten fehlte Bewegung. feft; ihre Papiere erfuhren verhältnißmäßige Kursbeſſerungen, in allen übri Kr Bit 100 5 3% 2 a ae 121 i 1 1 5 { Spanier . N Span. Reodith unf 5 A 2 10 
5 —— v. . Kurheſſ. Looſe 41, e Looſe 516. 5% Metalliques 50 f. 465 0 
Breslau, 18. Okt. Die Haltung der Börfe war eine fefte bei ſehr geringem Geſchäft; nur Fonds beliebt und | Looſe SS}. Oeſtr. National. Anlehen 625. Oeſtr. Franz. Staats- Gſfebahn Alflen Act Dt. Bankantpeite 50 D. 
in größerem Umſatze. fir. Kredit Bank. A Kreditaktien 197. Deſtr. Erilabetbbahn 136. Rhein⸗Nahebahn 451. Malnz-Ludwigeh. Litt. A. —. Litt. C. 95“ 
Schlutzkueſe. Dein 4. mi. up 84g Gd. Schleſiſcher Bankverein 744 Gd. Breslau. Schweidnitz⸗ Wien, Dienitag. 18. Ottober, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Boörſe nicht animirt. Neue Looſe 96 60 
Freiburger Arten 81 cd. dito . Nieberuaadiſch⸗ Mir Oblig. 83 Dr. dite Prior, Oblig 89 Br. Köln-Mindener 5%% Metalliaues 72, 00. 44% Metalliques 64, 50. Bankaktien 900. Nordbahn 182. 30. 1854er Looſe 110, 00. 
JJ6%V%%%%%%%% 
— . = 2 r. o Prior. N r. ne „00. 18 47, 90. Gold 121, 00. Eliſabethbahn 170, 00. bardi i 9 a 2 
Tarnowitzer —. Wilhelms» Bahn (Koſel · Oderbertz) 85} Br. 9 dito Prior. Oblig. —. dito Prior. blig. 8 Ae 5 Wee ORESTRNGE, Asen ae e Combat? 
Stamm-Pr. Obl. —. a 17 Ba ? 1 Dr — 5 9} 
= onſols 96%. Apro3. Spanier eritaner 223. Sardinier 868. 5proz. Ruſſen 110}. 991 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Hamburg 3 Mona 15 Ni 5 Sh. Win 12 5. 30 Kr. . Spray, Ruffen 110f. akpror. Ruſſen 
ankfurt a. M., Dienſtag, 13. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs höher, im Laufe und am Amſterdam, den 18. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Mäßiges Geſchäft. 
Schluß der Börſe Kurſe beinahe wie geſtern; Umſatz belangreich. Schlußkurſe. §proz. Oeſtr. Nat. Anl. 594. öproz. Metalliques Lit. B. 735. 5% Metalliques 54. 4 805 
L. in Staats » Prämien « Anleihe — Preuß. Kaflenicheine 105. Ludwi cafe Nera 1328; Metalliques 293. 1proz. Spanier 337. 3prog. Spanier 4274. Spro Ru en 918. Sproz. Ruſſen Stiegli det 
Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 87 3. Londoner Wechſel 1168. Pariser Wechſel 923. Wiener Wechſei | 100k. Meritaner 21. Londoner Wechſel, kurz 11, 70 Br. Hamburger echſel kurz 35 K. Holländiſche In 641 


2 Verantwortlicher Nedakteur: Dr. Julius Schla de bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


